x Die | 
Mennonitische Rundscha! 


Lasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
Meer 777 


Erscheint woechentlich 


69. Jahrgang 


Gegruendet im’ Jahre 1877 


Kin christliches Familienb 


Winnipes, Manitoba, 15. November, 1946 





Der Friedhof. 


Du Hof des Friedens, Land der jtillen Ruh’, — 
Wenn lang genug des Menſchen Herz gelitten, 
Wenn er mit Stürmen aller Art geitritten, 
Trägt man ihn deinen grünen Tiefen zu — 


Der berbe Schmerz! 


So mande Hoffnung janf in’s frühe Grab 
Und Blumen nur entipriegen feinem Hügel, 
Es drücdt der Tod fein unerbittlich Siegel 
So mandem auf, den Seligfeit umgab — 


Er muß hinab! 


Dort ruht die Freude — dort auch jchläft das Weh 
So mande Lippen ruhen dort geichlofjen, 

Die nie ein Strahl des Glüdes hat umfloſſen — 
Sie jehnten ſich aus diejem bittern Weh 


Zu feiner Höh’! 


Dort liegt die Braut. — Friſch in der Jugend Glanz 
Sollt’ eben fie zum Trau-Altare treten, 

Da naht der Todes-Engel ungebeten, 

Und reicht jtatt Myrthen ihr den weißen Kranz 


Zum Todesgang. 


So mandes Kind fhläft dort in dunkler Nacht, 
Das ſtolz die Mutter auf dem Arm geſchaukelt, 
Ein Kind von heitrem Lenz umgaukelt, 

Das koſend nur umgab des Glückes Pracht, 


Es hat vollbracht! 


So manches Herz ſchläft in dem kleinen Raum — 

Dort ſchlummern Eltern, Schweſtern, Brüder, Freunde, 
So manche Träne rieſelt dort hernieder, 

Begraben liegt wohl hier manch' ſchöner Traum 


Im engen Raum! 


O, Hof des Friedens — manch ein ernſter Chor 
Zieht ſtumm hinauf zu deinen grünen Matten! 

Zu deinen ‘Gräbern, deinen fühlen Schatten 

Blickt manch ein Aug’, verhüllt vom Trauerflor — 


O, fieh empor! 


Das dunkle Grab hält deinen Mebling nicht, - = 


— ⸗ 


Es ſchwebt der Geiſt hinauf zu jenen Sternen, 
Hinauf, hinaus in weite blaue Fernen, 
In jenes Land voll Glück und Glanz und Licht, 


Verzage nicht. 


Alles nen! ... 


Der Tod wird nicht mehr fein, noch Leid noch Geſchrei 
noch Schmerz wird mehr ſein; denn das Erſie ift ver- 


gangen. 


Herrlichkeit. 


Offb. 21, 4. 
Die Heilige Schrift ijt fparfam mit der 


Ausmalung der ewigen 


Hier gilt: Ihr könnt es jegt nicht tragen (Joh. 16, 12) 


und: Was fein Auge gejehen und fein Ohr gehört hat und in feines 


Menſchen Herz gekommen ift.... 


(1. Kor. 2, 9). Aber an dem, was nicht 
mebr fein wird, jollen und können wir die Seligfeit ahnen. 


Welt- 


menjhen jehen es für das größte Unglücd an, wenn einmal nicht mehr 
fein wird, woran fie hienieden ihr Herz hängen. Chriſtenmenſchen da— 
gegen als ihr größtes Glück, daß ihre Pilgrimſchaft einmal zu Ende 


geht (2. Betr. 3, 13). 
vielen Jammers, nicht 
entſchwunden. 
Wer ihn hören könnte, 
Simmel dringt, könnte es erſt 


it. 


Wenn erjt der Sold der Sünde, die Quelle fo 
mehr iſt, dann iſt auch Geſchrei und Schmerz 
Wer vermag das auszudenken: eine Erde ohne Leid? 
den tauſendſtimmigen Schrei, der täglih zum 
ermejjen. 

Beginnt ein neues Rapitel,. wenn das Erite, 


Gottes Gejhichtsichreibung 
Frühere, Alte abgejchlofien 


Dann ift die Erlöfung der Gottesfinder vollbradt: eine neue 
Menjchheit auf einer neuen Erde. 3. 2. 


F. 3 





Brüder in Not! 


M.C.C. Kleider-Laaer 


auf 78 Princek Street, Winnipeq. 

Wir freuen uns, daß die Ge- 
meinden Gruppen und einzelne 
Perfonen noch immer Kleiderſen— 
dungen jchiden, die hier dann for- 
tiert, wenn nötig, geflict und ge- 
reinigt werden. Dann werden die- 
jelben in ziemlich großen hölzer- 
nen Kaſten verpadt, um nad) Eu- 
ropa (in legterer Zeit hauptfächlich 
nah Deutſchland) verjandt zu 
werden. 

In den legten Monaten jedod) 
find verhältnismäßig wenig Nlei- 
der angefommen,. jo daß die 
Schweſtern, die in diefer Arbeit 
tätig find, einen bedeutend klei— 
neren Vorrat haben als früher. 

Wir möchten daher alle Ge— 
meinden, Gruppen und einzelne 
Berfonen auffordern, nicht müde 
zu merden, unferer Brüder und 


Schweſtern auch weiter zu geden- 
fen. Die Armen haben feine Mög- 
lichfeit, ji) Kleider zu Faufen. 
Sie wohnen in ungeheizten Zim— 
mern oder Kellerlöchern, wo fie 
das einzige Hemd oder Kleid das 
fie haben jehr oft nicht einmal 
über Nacht trodnen können, falls 
e3 am Tage geregnet hat. Der 
Serr wird jede Liebestat nicht un- 
belohnt laſſen. 

Betreff des Fleifcheinfannens in 
Manitoba, 

Diesbezüglic;h hat Br, €. F 
Klaſſen, ehe er die Europareije 
antrat, berichtet und auch Br. E. 
Rempel, Kitchener, berichtet hier- 
über far in feinem Rıumdfchreiben 
bom 1. November wie man han- 
deln fol. Möchte nur mitteilen, 
daR die Einguartgläfer wieder 
leichter zu haben find. Man wen— 


de ſich bezitalich der Gläfer an den 


lofalen Händler. 








Diefe neue Kirche iſt 32x74 Fuß groß, 


Neues M.B. Bethaus in Morden, Man. 





mit vollem Erdgeihoß, 5 
Sonntagsſchulklaſſen, einer modernen Küche und großem Speiſeſaal. 
Gott jegnete die Opferfreudigfeit und Arbeitsmwilligfeit der Gemeinde- 
glieder mit Erfolg. 








Die Zettel, die auf die Gläjer 
geflebt werden, jind im Aleider- 
raum, 78 Prince Str., Winni- 
peg, zu haben. Sobald eine Ge- 
meinde oder Gruppe bei jich das 
Einfannen durchgeführt hat, bit- 
ten wir, joldhes an Br. E. A. De- 
Sehr, 78 Prince Str., zu bericd)- 
ten, mit Angabe der Zahl der Gla- 
fer. 

Wir werden fpäter zu wiſſen 
lajjen, wann und wohin das fon- 
jervierte Fleiſch zur weiteren Ver- 
pafung bingebradt joll werden. 

Bir beffen, wir werden das 
Bersadfens (crating) © der Gläſer 
wieder können mit - freitilliger 
Silfe tım. 

EM. De Fehr, Mitglied des 
M.H.E., Winniveg, den 10.11.46. 


Dänemarf, Sutland. 
Gott zum Gruß, Ihr Lieben alle 
in der Ferne! 

Geitern ging ich mit meiner 
Schweſter im Lager auf den Hof. 
Da wurden wir ins Büro geru- 
fen und wen jehen wir da? Herrn 
Göring und Frl. Ejau vom Hilfs- 
werf M.E.E. Meine Schw. und 
ih und noch paar junge Mädels 
halfen dabei, all die jchönen Sa- 
en auszuteilen. Unjre Mama’s 
und auch wir waren angenehm 
überrafcht. Seder befam 3 Stücke 
und jo jhöne Sachen. Dann befa- 
men wir für’s Selfen noch jede 
ein großes Stück Ivory Seife. 
Um 2 Uhr war alles beendigt, 
Serr Göring hielt noch eine Ber- 
fammlung ab, dann fuhren die 
beiden Helfer in der Not weiter 
ins andre Lager. Danken Euch 
herzlich für alles, Ihr lieben 
Spender fürs Hilfswerk. Ad, 
wenn ihr nur unfre Freude ein- 
mal miterleben fönntet! Der Tiebe 
Gott jteht den Gläubigen bei. 
Sc gehe noch fleißig zur Schule. 
Shr glaubt garnicht, wie wir uns 
nad) Bater und Brüder jehnen. 
Wenn wir erjt zu ihnen fahren 
fönnen, iverde ich doch arbeiten 
müſſen, it doch Vater ganz blind 
geworden, durch den Krieg. Dann 
wähle ich mir einen Beruf, wo ich 
immer mit Kindern zujammen 
bin. Vielleicht gehe ich in ein Wai— 
fen-Sinderheim. Es find fo viele 
Kinder ohne Eltern jett durch den 
Krieg. Gott möge geben, daß wir 
doch bald aus unſrer Gefangen- 
ſchaft befreit werden, denn einge- 
ſperrt fein, ift nicht Teicht. Noch- 
mals herzlichen Dank für all die 
Ihönen Sachen und für die uns 
bier im Gefangenenlager befuchen 
und gedenfen. Gott vergelt’3 Euch 
alfen, 

Martha Friejen, 16 Sabre alt, 
Frederikshaven Dänemark, Flie— 

gerhorſt, Knievolt, Barake C. 

Zimmer 1. 


Matsqui, B. C. 

Wir haben hier auch ſchon 
Herbſtwetter, nachts leichte Frö— 
ſte und auf den höheren Bergen 
hat es geſchneit. Das Laub fällt 
von den Bäumen und die Wild— 
gänſe ziehen nach dem Süden. 

Unſere Gruppe hier bei Mats— 
qui iſt noch immer im Zunehmen, 
und es haben wieder 5 Familien 
Farmen gekauft. Bis jetzt waren 
wir 48 Familien. 

Sonntag, den 27. Okt. hatten 
wir unfer erjtes Tauffejt. Es wur— 
den Sohn Enns, Gerhard Dürf- 
fen, Sohn von G. A. Dürkſen, 
Selen und Menno NRempel, Kin- 
der von Rev. U. Rempel, Marga- 
ret und Sohn Willms, Rinder von 
J. B. Willms, Jakob Teihröb— 
Sohn von D. 3. Teichröb und 
Gerhard Wall, Sohn von Jak. J. 
Wall getauft und in die M.B.- 
Gemeinde aufgenommen. Das 
Tauffeſt war auf der Farm des 
Kor. Martens, (der jelbjt noch 
euf Coaldale, Alta, wohnt) weil 
durd) die Farm im kleiner Fluß 
fließt. Wir find dem Herrn danf- 
bar, daß jih noch Menſchen zu 
Ihm befehren und Ihm in der 
Taufe folgen. 

Wir denfen oft an die armen 
Flüchtlingen in Europa, und un- 
jer Wunſch und Flehen ijt, daß jte 
doch alle bald nach Amerifa ge- 
bracht werden fönnten. Wenn wir 
hören, dab einige zurüf nad 
Rußland geſchickt worden jind, 
jo Stimmt uns ſolches jehr trau- 
tig, denn es iſt doch, als wenn fie 
auf’s neue ins Verderben geitürzt 
werden. 

Bon der Orenburger Anfied- 
lung find in den Sahren 1937 — 
1939, aud) viele Männer nad) Si- 
birien verbannt. Es hat niemand 
Nachricht von ihnen befommen 
und feiner weiß, wo ſie ſich be- 
finden. Ob niemand von den 
werten Leſern der Rundſchau eine 
Ahnung hat, wo diejfe Aermiten 
alle Hingefommen find? Aber auch 
das 203 derer, die noch) in ihren 
Heimen jind iſt ein ſehr trauriges. 
Die Häufer, die nicht mehr repa- 
riert werden, fallen zufammen. 
Die Koſt jehr ſchwach, an Fett und 
Fleiſch ift nicht zu denken und 
auch Brot haben ſie längere Zeit 
feines. Unterwäſche haben. fie 
ihon mehrere Jahre feine, aud) 
iſt daS Bettzeug völlig abgeriffen 
und der Kampf mit den Ungezie- 
fer folgedefien ſchwer, Die junge 
Menihen auch Mädchen und jun- 
ge Frauen, wurden in die Ar- 
beitSarmee eingezogen und die 
alten Frauen und Fleine Rinder 
mußten die Rolleftivfarmen be— 
arbeiten. Zudem mußten fie ihre 
Gärten, von den ſie eigentlich nur 
Ieben, mit den Spaten umgraben. 

(Fortfegung auf Seite 4—1.) 


Kummer 46 


Nachrichten: 


—Ein mennonitiſcher Aſtrono— 
me, M. T. Brackbill, iſt Prof. an 
der „Eaſtern Mennonite School“ 
in Harrisonburg, Virginia. Auf 
einem Berge hinter den Sculge- 
bäuden ijt das Obſervatorium, 
wo er mit den Studenten in die 
Sterne ſchaut. Er hat ein gut illu- 
ſtriertes Buch über ihre Studien 
gejchrieben, welches von „Ihe 
Herald Preß,“ Scottdale, Ba., zu 
beziehen tft. 

—In den Mennonitijchen Ge- 
meinden im razertale, B. €. ha⸗ 
ben die Erntedankfeſte und Mif- 
fionstage jo bei $10,000.00 in die 
Miffions- und Silfskaſſen ge- 
bradt. ö 

— Peter Lange, der Vater des 
befannten Dr. P. R. Zange bom 
Tabor College, ijt beimgegangen 
und wurde in Buhler, Kanjas, am 
19. Oktober beerdigt. 

— Prof. D. 3. Bergthold, Sills- 
boro, hat krankheitshalber feine 
Arbeit am College zeitiveilig nie- 
derlegen müſſen. 

— Das Komitee für Bublifation 
des Mennonitifchen Lexikons hatte 
fürzlich eine Geihäftsfigung im 
Newton, Kanjas. Das Werk, wel. 
es in Europa von den Brüdern 
Neff und Sege herausgegeben 
wurde, foll in Englifch überjegr 
und bier weitergeführt werden 
Harold S. Bender, Goſhen umd 
€. Henry Smith find für die Re- 
daftion verantwortlich. Br. Ben- 
der war unlängſt in dieſer Ange: 
legenheit in Europa. 

— Empfangs -Beicheinigungen 
für 130,000 CARE-Batete, die in 
der amerikanischen und britifchen 
Bone Deutſchlands ausgeliefert 
worden find, werden vom Berli- 
ner Bertreter der Drganifation 
an deren New Norfer Zentrale ge- 
ſchickt. Davon entfallen 80,000 auf 
Empfänger in der brit. und 50,- 
000 auf foldhe in der amerifani- 
ſchen Bone. 

Die Verteilungsſchwierigkeiten 
und Verzögerungen, denen ſich die 
Beamten der CARE in jenen Ge— 
bieten von Deutſchland gegenüber- 
jahen, find jet im  mefentlichen 
überwunden worden und die nod) 
rücftändigen Aufträge werden ra- 
ſcheſtens durchgeführt. 

Dieſe Berichte aus Deutſchland 
müſſen alle, die CARE-Bafete an 
Verwandte und Freunde von 
„drüben“ geſchickt haben, berubi- 
gen. Sie beweifen, da die vor- 
ber mitgeteilten Verzögerungen 
jest ſowohl in der amerifaniichen 
wie au) in der britifchen Zone be- 
hoben find. 

Man fieht die Auslieferung von 
20,000 Paketen pro Woche in. der 
amerifaniihen Zone Deutſchlands 
bor und will vollftändig mit den 
„Beitellungen auf dem Laufen- 
den bleiben.“ 

— Der Rotary Club in Aſun— 
cion, Paraguay, überreichte dem 
M.EC.E. Bertreter bei Friesland 
eine Spende für ihre Hilfe in 
Summe von $952.00. Die Ein- 
wohner haben damit die große Lei- 
ſtung unferer Arbeiter im Kampf 
geger den Hafenwurm anerkannt. 

— Auf der Walcheren-Inſel in 
Holland verteilen die M. E. €. 
Vertreter an jeden Haushalt ein 
nüsliches Kochgeſchirr oder Farm⸗ 
gerätichaft. : 

„Chriitnpflicht“ heißt die Io- 
fale Hilfsorganifation in Bayern 
unter der Zeitung von Michael 
Horſch. Die wird jett direft vom 
M.E.E. verforgt, betreut dort al- 

(Fortſetzung auf Seite 7—2.) 
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Ehriit und die Hatur, 


Man hat mir heute eine lieblihe Blattpflanze in mein Kranfen- 
zimmer gejtellt. In ftiller Betrachtung derjelben fiel mir eine Bege- 
benheit ein,.die ich vor Sahren erlebte. 

Eine liebe Freundin brachte mir damals einen Strauß herrlich duf- 
tender Rojen. Voller Freuden hielt ich diejelben nachher einer andern 
Bejucherin entgegen, indem ich fie aufforderte, „eine Naje voll” des 
wundervollen Duftes zu nehmen. Ganz entrüjtet hat jie ſich abge- 
fehrt und jagte, jie habe jeder Weltlujt entjagt, ich jolle fie nicht in Ver— 
fuhung bringen. Sie lebe nur noch für Gott, alles andere jei nur für 
die „Weltmenjchen“. 

Sch traute meinen Ohren faum. Seither habe ich Aehnliches ge- 
hört. Sit es aber nicht eine wahre Beleidigung des Schöpfers, wenn 
diejenigen, die jich jeine Kinder nennen, daran zweifeln, ob fie ſich an 
feinen Werfen freuen dürfen. Sch glaube, da alle Werfe Gottes uns 
gehören, wenn ir jelber Gott gehören. Soll denn nicht das Werk den 
Meiiter loben und jollen wir nicht aus den jichtbaren Werfen die Ge- 
danken des unfihtbaren Meiſters fennen lernen? Die erleuchtetiten 
Knechte Gottes aller Zeiten haben es jo gehalten. Bon allen Ratur- 
fchilderungen hat mich noch feine jo ergriffen wie diejenigen in der 
Heiligen Schrift, 3. B. Palm 104. Und in feinem Buche der Welt 
werden die Werke Gottes und jeine Wege mit den Menſchenkindern jo 
gepriejen, wie gerade in der Bibel. Chriſtus redete durch Gleichniſſe. 
Dieje Gleihniffe find zum guten Teil dem Naturleben entnommen. 
Jeſus konnte nur jo reden, weil er in inniger Gemeinjdhaft mit der 
Natur lebte, gleihjam ihren Herzſchlag belaufcht hatte. Daß auch Pau- 
lus mit forſchendem Sinn die Natur angeſchaut und fi) in ihre Ge- 
heimniffe verjenft hat, können wir im 8. Rap. des Römerbriefes 5, 
19, leſen. Wer jo jchreiben fann, der hat wahrlich der Natur nicht teil- 
nahmslos gegenübergeitanden. 

Freilich jagt die Bibel aud, daß „die Welt im Argen liegt“, dab 
„die Welt vergeht mit ihrer Luft“, daß „wir nicht lieb haben follen die 
Welt noch was in ihr ijt“, ufm. Aber wer nur ein flein wenig nad)- 
denkt, muß erfennen, daß die Bibel das Wort Welt in zweifahem Sin- 
ne gebraudt. Einmal bezeichnet fie die niedern Freuden und Genüſſe 
als die Welt und anderjeit3 nennt fie alles Welt, was Gott erſchaffen 
hat, Simmel und Erde und alles, was darin it. In diefem Sinne ilt 
ja der Menjch jelbit ein Stück Welt, er ift jogar das Haupt davon und 
iit berufen, die andern Kreaturen zu beherrihen. Wie aber fann er 
das richtig ausführen, wenn er fie nicht liebt? 

Als Gott Adam und Eva jhuf, gab er ihnen ein herrliches Stüd 
Zand, das Paradies, das fie bebauen und bepflanzen jollten. Dort 
follten fie die Entfaltung der Pflanzen und Tiere beobachten, belau- 
ichen und darin die Gedanken Gottes entdeden. In den Werfen der 
Natur jollten fie die Spuren feiner Allmacht finden. 

Freilich, allein aus der Natur heraus erwädjt nie eine vollkom— 
mene GotteserfenntniS. Um zu diejer zu gelangen, gab Gott der Welt 
fein teures Wort und feinen geliebten Sohn. Durch diefe Gaben fom- 
men wir in innigen Umgang mit Gott. Aber die Natur iſt doc das 
berrlihe Bilderbuch, woraus er uns unterridten will. Much heute 
noch, wo der unmittelbare Verkehr mit Gott, wie ihn unjere Stamm- 
eltern pflegen durften, aufgehört hat, ertönt mädtig aus allen Krea— 
turen feine Stimme. 

Darum, weg mit dem fauertöpfiihen Wejen! Weg mit der geilt- 
lien Blajiertheit, die über blühende Wieſen hinweg, an fingenden Vö— 
geln vorbei nicht3 zu jagen weiß als: „Das iſt alles Welt, vergängli- 
che Welt!” Weg mit der Scheinfrömmigfeit derer, die auf hoher Alp 
nur jeufzen: „Alles vergeht, alles ijt eitel!” Ein ſolcher Geijt hat fei- 
ne Verwandtichaft mit rechten Gottesfindern. Im Gegenteil, die Na- 
tur will in uns eine Ahnung von Gottes Herrlichkeit erweden, die fein 
Menſchenauge je gejehn und fein Ohr gehört hat. 

„Ach, denke ich, bift du Hier jo jchön, 
und läſſeſt's uns jo lieblih gehn 
auf diefer armen Erden, 

was will doch wohl nad) diefer Welt 
dort in dem reinen Himmelszelt 
Und aitldnen Schloſſe werden?“ 

So wie hier der Dichter, jteht ein rechtes Gottesfind zu den ge- 
Ichaffenen Kreaturen, und in diefem Sinne wollen wir uns an Gottes 
Schöpfungswerfen freuen. R. T. 
Laßt Blumen ſprechen! 

Die Sprache der Blumen iſt eine überaus feine, ſinnige. Dem 
Materialiſten haben fie nichts zu ſagen; für ihn find fie nicht „intereſ— 
fant“, weil fie nur koſten und nicht3 nüten. Aber auch ihm stellen wir 
einen Blumenftrauß auf fein Arbeitspult; vielleicht verfjteht er dann 
nad) Sahr und Tag die eindringlide Sprade der Blumen, wenn fie 
den Weg in jein Herz gefunden haben und predigen: „Ewige Werte 
find wichtiger als materielle vergängliche.” Sm Kranfenzimmer und 

auf dem Nacıttifchlein neben dem Kranfenbett ermuntert der Blumen- 
ftrauß den Patienten in finniger Weiſe zu froher Hoffnung; in der 
Kirche predigt er, daß ſelbſt Salomo in all feiner Pracht nicht gefleidet 
var wie die Lilie. Ins Schulzimmer, in die Werkſtatt, in den Fabrif- 
raum foll der Blumenstrauß Freude fpenden und aufrichten. Ich 
würde nicht unterlafjen, au) in die Gefängniszelle einen Blumen- 
ftrauß zu ftellen. Könnte e8 nicht fein, daß auf einmal das harte Herz 
und die eingefrorene Seele eines Verbrechers von der Sprade der 
Blumen ergriffen und wieder gebeffert in die menſchliche Gejellichaft 
aurüdgerufen würde. Und darum: Laßt Blumen fprechen, überall, 
two e3 nur möglich ijt, vor allem durch den Blumenstrauß! 

(„Seierabend.“) 





Bücher bei uns zn haben :—— 
Durch Leiden zur Herrlichkeit, Dora Rappard, Ganzleinen........ $1.85 
Wenn man das Buch gelejen hat, wünſcht man: könnteſt du es allen, al- 
Ien Leidtragenden geben: dann würden fie getröftet. Denn e3 enthält den ein— 
54 wahren Troft, den die Welt nicht geben kann: die Liebe Gottes in Chrifto 
Sefu. 
Der ſchiefergraue Enael, Rud. Stidelberger, Zeinen........... $2.00 
Das Leben der Quäferin Elifabeth Fry, diefer mit brennender Liebe zu 
den Menjchen und zu Gott erfüllten Frau ift jpannender als ein Roman und 
Binterläßt beim Leſen einen tiefen Cindrud. 


ment3preis: $1.75 jährlich, zahlbar im Voraus. —Erſcheint wöchentlich, 


Mennonitiſche Rundſchau 


Chriſtus, der Herr der Gemeinde. 
(A. H. Unruh, D. D.) 
(Schluß.) 


So treu der Herr Jeſus in der Durchführung 
des göttlichen Ratſchluſſes war, ſo treu war er auch 
in der Verkündigung desſelben. „Er heißt der 
treue Zeuge.“ 

Als der Apoſtel Paulus an die Aelteſten zu Mi— 
let ſeine Abrechnungsrede hielt, unterſtrich er ſeine 
Treue, daß er alles verkündigt hatte. So war 
auch der Herr treu und verkündigte den ganzen 
Ratſchluß Gottes. Nach ſeiner Auffaſſung durfte 
im Worte Gottes nicht ein Tüttel geändert werden. 
Er war der, der alles tat und lehrte. Er war der 
einzige Große im Himmelreich, der wahre Rabbi. 
Er war treu bi zum Tode und zeugte von der 
Wahrheit während des Verhörs. Dieje Treue im 
Zeugen behielt der Herr aud) im Himmel, von mp 
aus er treue Zeugnis an die Gemeinde ablegte. 
Noc hat niemand jo tief mit einer Gemeinde gere- 
det, als der Herr es in den Sendjchreiben tut. Er 
bat uns alles gejagt, was er vom Vater gehört hat 
und was er an uns fieht. Den Ernſt und die Güte 
Gottes hat er uns verfündigt. Er war treu und 
verfündigte alles zu allen. 

Er heißt wahrhaftig, denn er redet alles ohne 
Entitellung. Weder die Verwandten noch die Vor— 
gejegten konnten ihn zur Entjtellung der Wahr: 
heit bewegen. Er iſt nicht nur die Wahrheit fon- 
dern auch die Wahrhaftigkeit. Was er gejehen und 
gehört hat, daS verfündigt er. : 

Er iſt nicht nur Gottes Zeuge. Er iſt aud) un- 
jer Zeuge. Er jah alles und hörte alles. Auf Er- 
den war der Herr Zeuge, wie die Sünger ſich un- 
gebührlic; betrugen. Die Mütter ftießen fie mit 
den Rindern ab. Sie jtritten wer der Größte jei. 
Er war Zeuge von Petri Rleinglauben. Er war 
Zeuge von Petri Verleugnung und der Jünger 
Furt. Durch feinen Geijt zeugt er heute, jo wie 
es ilt. 

Er ijt der Anfang der Kreatur Gottes. Alſo der 
Schöpfer der Menſchen. Er fennt die Bedürfnijie, 
die Art und auch wie man abfommen fann. Er 
weiß jehr gut, was in unjerm Leben angeborene 
und vererbte Schwäche ift und was wir durd) Ue- 
bung und Gewöhnung haben, jogar gegen die An— 
lage. 

Er war Zeuge, al3 wir ihm dienten in Almo— 
ien, Gebet und Falten. Er. wird ein treue Zeug— 
nis von unfern Werfen ablegen. Jeder Becher 
falten Waſſers in Liebe dargereicht wird von ihm 
belohnt werden. Aber er jah auch unjern Unge— 
horfam. Wir müſſen damit rechnen, daß der Herr 
auch davon treu zeugen wird, wenn wir offenbar 
gemacht werden vor dem Richterſtuhle Chriſti. Hier 
konnten wir manches durch Erklärungen bejchöni- 
gen oder verdeden. Dort find wir durch das Zeug- 
nis Sefu zum Schweigen gebradt. Das Zeugnis 
wird niemand beftreiten fönnen. Vor diefem Zeu— 
gen werden alle ſchönen Erflärungen unjerer Fehl— 
tritte und alle gewandten Entihuldigungen ver- 
ſtummen. Dann werden wir fein, wie wir in 
Wirklichkeit find. Der Prophet Maleahi mußte 
einit zu dem Volke Israel jagen: „Sch will zu 
euch, fommen und euc) jtrafen und will ein jchnel- 
ler Zeuge fein wider die Zauberer, Ehebrecher und 
Meineidigen und wider die, jo Gewalt und Unrecht 
tun den Tagelöhnern, Witwen und Waifen und 
den Fremdling drücden und mich ‚nicht fürchten, 
fpricht der Serr Zebaoth.“ Dann werden die ge- 
wandtejten Redner fein Wort finden, ihre Sünden 
zu entjchuldigen. Wie wertvoll iſt es doch, wenn 
wir jet in der Gnadenzeit mit der Tatjache rech— 
nen, daß der Herr der Zeuge unferer Taten ijt und 
in Buße unfere Sünden vor jeinem Angefichte be— 
fennen, damit der Herr an dem Tage des Gerichts 
doch auch Zeuge unferer Buße jein fönnte. 

Der Herr der Gemeinde nennt fih in diejem 
Sendichreiben noch der Anfang der Kreatur Got- 
tes. Damit jagt er uns, da wir aus feiner Hand 
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fommen. Es ijt notivendig, die laue Gemeinde 
daran zu erinnern, das fie unter dem Einflufje ei- 
rer falſchen Wiſſenſchaft jo leicht ihre göttliche Ab- 
ftammung vergejjen fann. Man ſucht Theorien, 
um die Herkunft des Menſchen zu erflären. Und 
wenn man es auch ſchon zugibt, daß Gott der 
Schöpfer ijt, jo jhiebt man doch den Sohn Gottes 
zur Seite. Man will e8 nicht glauben, daß alles 
dur) den Sohn, der das Wort iſt, geichaffen tft. 
Da iſt eg notwendig, dab der ewige Sohn Gottes 
vor die Gemeinde tritt und es ihr zum Bewußtjein 
bringt, daß er al3 der Sohn Gottes der Anfang 
der Sreatur Gottes ijt. Er ijt der Urgund der 
Schöpfung. Bon ihm haben wir alle das Sein. 

Sit er unjer Schöpfer, fo fennt er auch unfer 
Wejen. Er weiß, was uns fehlt und wie uns zu 
Helfen iſt. Wenn die Uhr jtille jteht, jo weiß der 
Mann, der fie gemadjt hat, am beiten, was da fehlt. 
So fönnen wir zu Sefu, dem Sohne Gottes und 
unferm Schöpfer gehen und unjer Leid flagen. Er 
weiß am beiten, was unjer tiefites Bedürfnis ilt. 
Wenn wir zum Arzt gehen und über unjern Kopf 
Hagen, jo fann e3 gejchehen, daß er unjern Magen 
heilt. Unſer Fehler fitt oft anderswo, al3 wir 
glauben. - Der Schöpfer weiß, wo er uns ſitzt. 

Wir leſen in Kolloffer 1, 16—17: „Welder ijt 
das Ebenbild Gsttes, der Erftgeborene vor allen 
Kreaturen; denn dur ihn ijt alles geſchaffen, was 
im Simmel und auf Erden ijt, daS Sichtbare und 
das Unfichtbare, es jeien Throne oder Herridhaf- 
ten oder Fürjtentümer oder Obrigfeiten; es it al- 
les duch ihn und zu ihm geichaffen, und er ijt vor 
allem, und es bejtehet alles in ihm. Somit fing 
die ganze Schöpfung nicht in einer bewußtloſen 
Urzelle an, jondern in Berjon, in Chrifto Sefu. 

Als der Urgrund aller Dinge weiß der Herr, wie 
der normale Menſch beihaffen iſt. Er fennt den 
gefunden und auch den franfen Menjchen. Er weiß 
nicht nur die Taten der Menſchen als der Zeuge, 
fondern auch was im Menſchen ift, jeine Motive 
zu allen Handlungen. Er fennt unfere Anlagen, 
die wir geerbt haben und weiß auch die Untugen- 
den, die wir bewußt durch unjere Taten in uns ent- 
wickelt haben. Er unterſcheidet jharf zwiſchen der 
in ung wohnenden Sündennatur, . die und um 
des Dpfers Jeſu Willen nicht zugerechnet wird, und 
zwiſchen den von uns entwidelten Neigungen, die 
unjere Schuld find und die fündige Taten zur 
Grundlage haben. 

Chriftus, der Herr der Gemeinde, ift auch der 
Anfang der neuen Kreatur Gottes, der Gemeinde, 
nicht nur der Univerjalgemeinde, jondern auch jeder 
Zofalgemeinde, ja jogar eines jeden Menjchen, der 
in Chriſto ift und eine neue Kreatur genannt wird. 
Sit er der Anfang der Kreatur Gotttes, jo ift er 
euch um das Wachstum diefer Kreatur befüimmert. 

Chriſtus ift auch der Anfang der neuen Schöp- 
fung. Dur‘) fein Wort wird die alte Schöpfung 
vergehen und die neue entitehen. Und in allen 
Ewigfeiten wird Chriftus als der Urgrund aller 
Dinge von den Geretteten in Gemeinjchaft mit al- 
Yen Gejchöpfen Gottes verherrlicht werden. 

Sit Ehrijtus der Anfang der Kreatur Gottes, 
dann ijt e8 uns auch Far, daB jede Entfernung porn 
ihm, der Quelle alles Lebens, Zerjtörung bedeutet. 
Wenn die heilige Schrift jagt; „Die Welt vergeht 
mit ihrer Zuft”, jo ift damit angedeutet, daB die 
Welt in ihrer Luſt das zeritörende Element hat, das 
ihr den Untergang bereitet. Wie jollte die Ge- 
meinde Seju doc alles das ausſcheiden, was zer- 
ſtörend auf die Gemeinde einwirft! 

Wir haben in diefen Verſen vernommen, wer mit 
der Gemeinde der legten Tage redet. Wir haben 
es nicht mit einem armen Boten Gottes zu tum, 
auch nicht mit der Gemeindeverfammlung, fondern 
mit dem Herrn der Gemeinde, der da iſt Amen, der 
da it der treue und wahrhaftige Zeuge Gottes und 
der Anfang aller Kreatur Gottes. Wenn der Herr 
redet, jo follen wir in aller Ehrfurcht auf fein Wort 
laufhen. Deshalb, lieber Zuhörer, neige deine 
Dhren zu der göttlichen Botihaft. Amen! 





— am 


Miſſion. 
Liebe Miſſionsfreunde! 

Sicher hat mancher von Euch 
ſchon einmal ausgeſchaut nach ei— 
nem Bericht von unſerm Felde 
bier im abgelegenen Paraguay, 
im Herzen von Südamerifa. Wir 
möchten unjeres längeres Schwei- 
gens halber nit mit unnötigen 
Entihuldigungen fommen, wenn 
da aud) manderlei Gründe an- 
zuführen wären. Zulegt jchlojjen 
wir mit einem Bericht für die 
Rundſchau dort ab, wo wir von 
dem Eintreffen der Miſſionsge— 
ſchwiſter B. P. Epp und J. Franz 
aus Kanada etwas brachten. Wir 
maden nun, um ein mehr einheit- 
liches Bild zu geben, dort Fort- 
fegung und möchten dann perio- 
diich in unfern Blättern über den 
Fortgang der M.-Arbeit hier be- 
richten, um unjere Freunde und 
Gönner mehr auf dem Laufenden 
zu halten. 

Wie es ja wohl mandem Mij- 
fionsfreunde befannt jein dürfte, 
it unfer Miffionzfeld nun der 
Konferenz der Mennoniten Brü- 
dergemeinde in NR. Amerifa an 


gegliedert worden. Wir hier fühl- 
ten uns zu ſchwach, diefes von uns 
vor 10 Sahren ins Leben gerufe- 
ne Werf allein zu fragen, und jo 
war der Wunſch von hier aus ge- 
äußert worden, welches bei den 
Geſchwiſtern im Norden Anklang 
fand. Am 14. Suli I. Jahres nun 
fonnte der Akt der Uebergabe im 
Beijein der untengenannten Brü- 
der von N. Amerifa offiziell ge- 
tätigt werden. Mit diefem Schritt 
gab es auch gewijje Beränderun- 
gen, auch was die techniiche Seite 
des Miſſionsbau des „Lichts den 
Indianern“ betrifft. Nordameri- 
fa war nun als ſolches nicht nur 
interefjiert, fich mit der wirtichaft- 
lien Seite der Miffion abzuge- 
ben. Zaut einem Vorſchlag von 
dort jollte unſer Bund mit feinen 
Mitgliedern aller Gemeinderid)- 
tungen Fernheims diefen Teil 
übernehmen, ihn überwachen und 
verwalten, während die Miſſiona— 
re Epp, Giesbrecht und Franz zu- 
fammen die geiftig-geiftliche Ar- 
beit zu tun hätten. Eriterer war 
von N. A. aus als der Leiter für 
diefen Teil vorgefehen. Außer— 


dem wurden bier noch die Brüder 
3. Iſaak, ©. Scartner und N. 
Siemens gewählt. Diefe 6 Brü- 
der bilden heute das Miſſionsko— 
mitee. Bon Zeit zu Zeit tritt die- 
ſes zufammen., um etwaige Fra— 
gen zu regeln, die akut find. Die- 
ſes Komitee iit ſowohl dem hiefi- 
gen Miljionsbunde wie auch der 
Konferenz der MBG. in N. A. 
verantwortlich. 


Sm Laufe des Winters konnte 
etwas mit dem Spradjtudium be- 
gonnen werden. Leider gab es da 
Unterbredungen, da viele Bau- 
arbeiten für die Wohnungen der 
M.-Gejchtwifter unternommen iver- 
den mußten. Glüdlicherweife war 
im Zentrum von Philadelphia 
ſchon vor der Ankunft der Ge- 
ſchwiſter ein Haus fäuflich erivor- 
ben worden. Allerdings mußte 
e3 einer großen Nemonte unter- 
worfen werden. Es wird heute 
bon Geſchwiſter Epp bewohnt. 
Mit dem Bau für Geſchw. Franz 
fonnte erjt begonnen werden nad) 
deren Ankunft, da wir dann erit 
die Einigung trafen über den 
Plan und Pla des Gebäudes. 
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Wir wählten ihn am Stadtrande 
in der Nähe der Indianerlager. 

Da nun Fernheim im letzten 
Jahre eine gute Ernte hatte und 
die Realiſierung derſelben die 
Bauern ſo ganz in Anſpruch 
nahm, ſo waren äußerſt wenige 
Arbeitskräfte mobil zu machen. 
Wohl zog man die Braunen her— 
an, aber ſie ſind immer noch zu 
unſelbſtändig. Alſo waren alle 
Miſſionsbrüder immer mit dabei. 
Heute iſt es nun ſo weit, daß auch 
Geſchw. Franz ihr neues Heim 
bewohnen, obwohl auch manches 
unfertig iſt. Natürlicherweiſe 


mußte alſo andere dringendnöti- - 


‚ge Arbeit darunter leiden. Auch 
ein weiterer Umftand erjchiwert 
heute in unjerm Lande jo jehr 
das Bauen. Alle Materialien 
find nad) dem Kriege entweder 
moch fabelhaft im Preiſe geftiegen 
oder überhaupt nicht mehr er- 
haltlich, jo 3. B. Nägel, Dachma— 
terial, Glas ujw. Bauholz kann 
man bier erhalten wie auch) Zie- 
gel, wenn man eine gute Portion 
„Baciencia” (Geduld) mit in den 
Kauf nimmt. Doch jekt alauben 
wir in diefer Beziehung über die 
größten Berge hiniveg zu fein, und 
wir hoffen, in Bälde unfern Freun- 
den drüben mehr berichten zu 
fönnen über die geiftig-geijtliche 
Tätigkeit und, will's Gott, noch 
über Fortichritte in diefem Werf. 
Wir haben nun die Bitte an 
Euch, Ihr Lieben, dieſes jumge 
Werk mit Euren Gebeten und 
auch Gaben zu unterſtützen. Die 
erfreulichen Anfänge unter un— 
ſern Braunen laſſen uns ahnen, 
daß auch dieſes Feld reif ſteht zur 
Ernte. = 
Mit berzlidem Miffionsgruß, 
Euer geringer im Herrn, 
R. Siemens, Mifftionsjchreiber, 
Philadelphia, Chaco / Paraguay, 
Süd-Amerika, den 19.10.1946. 


Bücher. 


Kurzgefahte Glaubenslehre, 
bearbeitet von 3. D. Adrian und 
D. 8. Dürkfen, Jarrow, B. €.. 

Soeben habe ich diejes Büch— 
lein gelejen. Es iſt für Yortbil- 
dungs- und Bibelſchulen bejtimmt. 
Der Umfang desjelben ijt unge- 
fähr doppelt jo groß wie unjer 
Katehismus. E3 enthält folgende 
ſechs Hauptijtüde: 1. Die biblijche 
Lehre von Gott. 2. Die Lehre 
von der Weltihöpfung und Welt- 
regierung mit ihrem Zweck und 
Ziel in Ehrifto. 3. Die Lehre vom 
Abfall der Welt oder von Sünde 
und Tod. 4. Die Lehre vom Rat- 
ſchluſſe Gottes zur Rettung der 
Sünder und die Ausführung der- 
felben durh Jeſum Chrijtum. 
5. Die Realifierung des Rat— 
ſchluſſes Gottes im einzelnen 
Menihen durch den Glauben. 
6. Die Realijierung des Ratichluf- 
jes Gottes in der Kirche und in 
der Welt, oder die Lehre von den 
legten Dingen. 

Diefes Büchlein entipridt ei- 
nem wirklichen Bedürfnijie aus 
einem doppelten Grunde: (a) 
Deutihe Bücher aus dem Aus— 
lande ſind nicht leicht zu beichaf- 
fen. (6) Aus den vorhandenen 
Büchern im Auslande it ſchwer 
eines zu finden, daS jo ganz un- 
ſern Berhältnijjen angepabt wä— 
te. 

Das vorliegende Büchlein kann 
jehr gute Dienfte leijten als Leit— 
faden in unjern Bibel- und Fort- 
bildungsſchulen, ſowie in der 
Sonntagzihule oder auh im 
Taufunterridt. Man jollte es auch 
fleißig in unfern Heimen leſen, 
es würde manchen bibliihen Be- 
griff ermeitern und vertiefen 
Helfen. 

Der Preis des Büchleins iſt 
nicht angegeben. Bei einer Maf- 
jenproduftion könnte e8 recht bil- 
lig bergeftellt werden. 

Sch wünſche dem Büchlein, an 
dem Brüder unſerer Gemeinschaft 
gearbeitet haben, eine weite Ber- 
breitung und möge der liebe Gott 
den Gebrauch desjelben reichlich 
ſegnen. 

Ein beſcheidener Helfer für unſere 
Sonntagsſchullehrer. 

Die Jugendorganiſation von 
Manitoba kommt unſern Sorn- 
tagsſchullehrern entgegen, indem 


ſie Bruder J. Adrian's Vorträge, 
die er mit ſo gutem Erfolge auf 
den Sonntagsſchulkurſen gehalten 
hat, in Buchform herausgegeben 
hat. Als Anhang folgen dieſen 
Vorträgen eine Reihe Lehrproben. 

Dem genannten Büchlein iſt 
noch ein zweiter Teil beigegeben 
von etlichen Vorträgen über Re— 
lionsunterricht mit entſprechenden 
Lehrproben von P. A. Rempel. 
Es ſind dies die Lektionen, die 
ich hie und da als Probelektionen 
auf S. S. Konferenzen gegeben 
babe. 

Am Ende des Büchleins find 
Kritiffragen, die wertvolle Fin— 
gerzeige geben zur Bejprehung 
einer gehaltenen PBrobeleftion. 

Diejes Buch empfehlen wir: 

(a) Allen ©. ©. Lehrern unfe- 
rer Gemeinjchaft, (b) AM unfern 
Bibel- und Fortbildungsichulen, 
wo ein ©. ©. Kurſus gegeben 
wird. 

Das Büchlein iſt einitweilen 
von B. A. Rempel, Gretna, jpä- 
ter Altona, zu beziehen. 

Der Preis, porto-frei, it 75. 
bei Einzelbeftellungen, .60c., went 
man 5 Exemplare und mehr auf 
einmal bezieht. 

Sm Auftrage, B. A. Rempel, 

Schreiber der M.J.O. 


„Bethesda”. 


„Selobet ſei der Herr täglich, 
Gott legt uns eine Laſt auf; aber 
er hilft ung auch. (Sela). Wir ha- 
ben einen Gott der da Hilft und ei- 
nen Seren, Seren, der vom Tode 
errettet.” Pſ. 68, 20. 21. Die 
Wahrheit diefes Wortes haben wir 
im Heim Bethesda in letter Zeit 
erfehren. 

Viele Freunde Bethesdas wer- 
den ſchon nad) einem Bericht von 
bier ausgejhaut haben. Nun will 
ich mitteilen, weshalb bis jegt kei— 
ner erjchienen iſt. Wir wollten 
nicht das Unerfreulihe veröffent- 
lichen, es jei denn, wir könnten 
auch gleich das Erfreuliche hin— 
zufügen. Heute dürfen wir es 
tun. 

Viele werden wijjen, daß mi: 
Schwierigkeiten hatten, um eine 
„Xicence” für die Anjtalt zu be- 
fommen. Private Anjtalten für 
Nerven- oder Geijtesfranfe jind 
etwas Seltenes in diefem Lande 
und jind deshalb auch mit Schwie- 
rigfeiten und Sindernijjen verbun- 
den. Diefe Schwierigkeiten erreich- 
ten ihren Höhepunkt als wir am 
21. Sept. vom „Sealty Depart- 
ment”, Toronto, einen Brief er- 
bielten mit der Anordnung, bis 
zum 21. Oftober alle Geijtesfran- 
fen aus dem Heim zu entfernen. 
Das war für uns alle, die wir ei- 
ne Verantwortung „Bethesda“ ge- 
genüber Hatten, ein ſchwerer 
Schlag und zum Teil auch uner- 
wartet. In diejer Zeit, die uns zur 
Verfügung ftand, find viel Gebete 
und Seufzer zum Herrn emporge- 
ftiegen. Beſonders wichtig war 
mir die Mitteilung eines Bru- 
ders, der da erzählte, daß er, oh- 
ne zu wiſſen in welcher ſchweren 
Zage die Anjtalt jei, den inneren 
Auftrag befommen habe, ernitlich 
für fie zu beten. Aber auch vom 
Ausſchußkomitee iſt alles verſucht 
worden um die Situation zu ret— 
ten. Und der Herr hat ſich zu 
unferen Gebeten und Bemühun- 
gen befannt. Am 21. Oftober 
hatten wir die erfreuliche Nach— 
richt von demjelben Department, 
daß wir mit der Arbeit in derjel- 
ben Weije fortfahren dürften mie 
wir e3 bis jett getan hätten und 
über Weiteres würde man un? in- 
formieren. Wir find dem Serrn 
dankbar, daß er unfere Gebete er- 
bört bat und auch dem „Health 
Department,“ welches mit uns jo 
viel Nachſicht gehabt hat und, wie 
wir hoffen, auch weiterhin Nach— 
fiht haben wird. Wir haben im- 
mer wieder viel Urſache Gott zu 
danken für die Regierung, die er 
uns geſchenkt und bis dahin er- 
halten bat. 

Wenn nım diefe erite Schwie— 
riafeit überwunden iſt, jo ift damit 
nicht gejagt, daß wir uns zur Ru- 
he beseben dürfen. Ohne Zmeifel 
werden mir, was dem Pflegenerfo- 
nal und womöglich auch was der 
Einrihtung betrifft, Veränderun- 


gen treffen müfjen. Wir werden 
neben den Schiweitern, die wir jegt 
haben, und die wir um jeden 
Preis behalten möchten, auch gra- 
duierte Kranfenpflegerinnen ha— 
ben müjjen. : 

Mit dem geplanten Bau ijt bis 


heute, der Schiwiegerfeiten wegen, 


noch nicht begonnen worden, ob- 
zwar mande Vorbereitungen ge- 
trojfen waren. Die Notwendig- 
feit aber für Ermeiterung des 
Raumes macht ſich je länger je 
mehr bemerfbar. Wir fönnen gar- 
nicht all die aufnehmen, die auf 
der Wartelijte jind. 

Angefiht3 der erwähnten Tat- 
fachen möchte ih Euch, Geſchwiſter, 
bitten, unjer in Euren Gebeten 
nicht zu vergeſſen, um mitzuhelfen 
am Bau diejes Werkes. 

Sm NWuftrage, 9. Wiebe, 
N. R. 1, Bineland, Ont., Kanada. 
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„Ewigkeit, in die Zeit leuchte 
hell binein....“ Diefe Worte eines 
Dichter zogen durch meine See— 
le, al$ ih am 15. Okt. d. J. um 
156 Uhr morgens am Gterbela- 
ger meines lieben Mannes ftand. 
Die Erde mit ihrer Zeitlichkeit 
ichten ihre Bedeutung zu berlie- 
ren, al$ der Ewige fich herabneig- 
te, um eines Seiner erfauften 
Kinder in die Herrlichfeit zu ver— 
ſetzen. 

Seit mein Mann vor 11 Jah— 
ren durch zu ſchwere Arbeit in der 
Fabrik am Herzen erfranfte, hat 
er immer damit gerechnet, daß fein 
Ende eines Tages plötzlich da jein 
fönnte. Er hat es wieder und 
wieder gejagt, dab er täglich mit 
feinem Tode rechne. Sn den erjten 
Sahren berührte e8 mic ſehr un— 
angenehm, wenn er dabon fprad). 
Es klingt mir jet immer wieder 
in den Obren, wie er bei den ver- 
ichiedenen Gelegenheiten zu mir 
fagte; „Es mag nicht3 zu jagen 
haben, aber für den Fall eines 
Falles, damit du weißt.“ Sein 
Tagewerk im Kontor verließ er im- 
mer ‘fo, daß, fall er am nächſten 
Morgen nicht mehr antreten könn— 
te, fein Nachfolger alles geordnet 
fände. 

Bon jenem erjten Serzanfalle 
erholte er fich in einer Ruhezeit 
von etwa 5 Sahren jo gut, dag 
er einen Poſten im Kontor beflei- 
den fonnte. Die Ietten 5 Sahre 
arbeitete er in einem Yabrifsfon- 
tor in Preſton, einem Nachbar— 
itädtchen von Kitchener. Wiemohl 
er ſchön gefund ausſah und ſich 
in der Regel auch jo wohl fühlte, 
fo madte fein unregelmäßig ſchla— 
gendes Herz ſich doch ab und zu 
bemerfbar. Gewöhnlih war al- 
les nad) etlichen tiefen Atemzügen 
borüber, nur ganz ſelten legte er 
fih dann auf ein Weilchen hin. 
Am 27. Sept. d. J. fam er wie ge- 
wöhnlich um 6 Uhr abends nad) 
Haufe und aß auch noch gut Abend- 
brot, ohne etwas zu jagen. Erft 
nad dem Eſſen meldete er, daß 
er fich hinlegen wolle. Auf mein 
Fragen fagte er, daß er den gan- 
zen Tag während der Arbeit ei: 
nen Drud auf der Bruft und 
Schmerzen im linfen Arme ge- 
ſühlt habe. Sch fole mid nur 
nicht beunruhigen, es werde ſchon 
wieder borüber gehen. Doch bald 
ftellte fih Schüttelfroit ein, aud) 
hatte er heftige Zudungen im 
Iinfen Beine. Nun milligte er 
ein, feinen Arzt rufen zu lafjen. 
Als der fam, fand er zuerjt nicht 
den Buls. Er fagte, das Herz 
fchlage fehr unregelmäßig, wor— 
auf er ihm Medizin verabreichte 
und empfahl, im Bette zu bleiben. 
Die erjte Nacht war jchwer und 
auch noch der nächſte Tag bis Mit- 
tag.. Dann verließen ihn Die 
Schmerzen, aber eine große Mat- 
tigfeit blieb zurück. Als der Arzt 
dann wieder fam, jagte er, der 
Puls ſei etwas regelmäßiger, aber 
mein Mann folle wenigiten3 eine 
Woche im Bette bleiben. Dagegen 
verjuchte mein Mann zu protejtie- 
ren, da gerade am Monatsſchluß 
und Monatsanfang im Kontor 
vermehrte Arbeit fei. 
fich dann doch in die Anordnun- 
aen de3 Arztes, da er ſchon ge- 
wiſſe Vorarbeiten getan habe. 

Am legten Sonntag im Seht. 


Er ergab- 


feierten unjere Gemeinde Ernte- 
dankfeit. Mein Mann verjudte, 
mid) zu überreden, doc auch zur 
Kirche zu fahren. Sch wollte nicht, 
fondern jagte, wir beide wollten 
zu Hauſe dafür danfen, daß der 
Herr jeine Schmerzen gelindert 
babe. Montag jehrieb ic) unſern 
Kindern J. Reimers, St. Catha- 
rines und Iſaak Epps, Herbert, 
Sask. von Vaters Krankheit, aber 
auch, daß es fcheinbar bejjer wer— 
de. Zenchen, unjere Aelteſte, kam 
darauf aus St. Catharines, um 
den Vater zu bejuchen. Der Kran- 
fe war auch fichtlich erfreut darü- 
ber. Ueberhaupt war er gerührt, 


daß jo viele Gejchwifter hier am 


Orte ihm ihre Liebe und Teilnah- 
me befundeten. Sn der erjten Wo- 
che feines Krankſeins hatte er fei- 
nn Appetit. Er fchlief oder ſchlum— 
merte fajt immer. Sn der zweiten 
Woche war das Eſſen ſchon leidh- 
ter, aber er fühlte fich immer noch 
matt. Er mußte jede Nacht 1—2 
mal umgezogen werden, weil er 
fo jehr ſchwitzte. Wer ihn fannte, 
weiß wie heiter und humorvoll er 
fein Eonnte. So fonnte er auch 
jest zu feinen Bejuchern jagen: 
„Ich babe eine fonderbare Kranf- 
beit. Ich babe feine Schmerzen 
und babe doc das Bedürfnis, im 
Bette zu liegen.” oder: „Wir ha- 
ben es fo, meine Frau hat die 
Schmerzen, und ich liege im Bett.“ 
Er war ein jehr anjprucdhslojer 
Kranfer und bedauerte mich im- 
mer. Da der Arzt es erlaubte, jo 
fing er an, zu den Mahlzeiten an 
den Tiih zu fommen. Sn den 
legten Tagen jprach er wiederholt 
davon, ſich anzufleiden und auf 
zu fein. Da mein Wehren frucdt- 
los war, jo bradte ich ihm die 
Kleider. Später verjicherte er mir. 
wie wohl er jich in Kleidern fühle. 
Er meinte fo auch, die Schläfrig- 
feit bejjer überwinden zu fönnen. 
So war er denn Sonnabend, 
Sonntag und Montag in Alei- 
dern, mit Unterbredungen auf. 
So jtand ih unter dem beitimm- 
ten Emdrude, daß es nur lang- 
fam, aber doch jtätig beſſer mit 
ihm werde, zumal der Arzt mid 
in der Annahme bejtärfte. Am 
legten Tage, als er wieder Beſuch 
hatte, mußte ih auf ein Weilchen 
zu Nachbarn gehen. Als ich zu- 
rück fam, war fein Befucher weg 
und er Stand am Feniter und 
winkte mir freundlich entgegen. 
Sn diefen Tagen lieh fein Bruder 
Joh. Rempel ihm ein Büchlein 
über Ajtronomie, wofür die beiden 
Brüder fih von jeher fo ſehr in- 
terefjieren. Während ih im Haus— 
halte beihäftigt war, las er in 
dem erwähnten Buche und wollte 
auch mir noch darüber Mitteilumn- 
gen machen. Dazır ift er ſchon nicht 
gefommen. Montag den 14. Okt. 
etwas vor 10 Uhr abends hörte 
er auf zu lefen, um fich auszuflei- 
den und zu Bette zu gehen. Da 
während des Auskleidens, auf 
dem Stuhle fitend, befam er ei- 
nen Anfall von etlihen Sefun- 
den. Als er wieder zu ji Fam, 
war er berivundert, warum id) 
bor ihm jtand und ihn hielt; doch 
ehe ich es ihm recht erflären fonn- 
te, fam ein zweiter, etwas leich— 
terer Anfall. Wieder zu fich ge- 
fommen, fonnte er noch aufitehen 
und ſich mit meiner Silfe aufs 
Bett legen. Ich ließ darauf durch 
unfere Quartierantin unſere Ge— 
ſchwiſter Koh. Rempel3, die un— 
fere Nachbarn find, unjern Nef— 
fen 9. P. Rempel und den Arzt 
rufen. Als die Verwandten famen, 
war mein Mann jehr gejichwikt, 
aber nachdem wir ihn umgefleidet 
hatten, fühlte er fich wieder wohl. 
Da der Arzt noch auf fich warten 
ließ, ſprachen die beiden Brüder 
noch über Mitronomie. Als der 
Arzt fam, jagte er, dab das Herz 
wieder ruhiger arbeite, meinte 
aber auf mein Befragen, daß kei— 
ne Gefahr beitehe und das Wachen 
bei dem Sranfen unnötig ſei. Da 
mein Mann zur Ruhe drängte, 
verließen die Verwandten uns 
wieder und auch ich legte mich auf 
feinen Wunſch. Sch ging mit fehr 
gemischten Gefühlen zu Bett. Sch 
wußte nicht, was hier das Richtige 
zu tun jei. Um 2 Uhr nadts, er- 
klärte mein Mann, geichlafen zu 


haben und fih wohl zu fühlen. 
So verſuchten wir, weiter zu ſchla— 
fen. Zwiſchen 4 und 5 Uhr erwach— 
ten wir jcheinbar gleichzeitig. Auf 
mein Fragen fam wieder die Ant- 
wort, daß er geſchlafen habe, aber 
jett gerade ivieder einen Schwin- 
del anfommen fühle Mit einem 
Schritte war ich neben ihm, und 
da hatte er wieder furz nachein— 
ander 2 Anfälle, wobei er jehr 
ttöhnte. Ich ließ wieder die Ver- 
wandten und den Arzt rufen. 
Nahdem wir den Kranfen ab- 
gerieben und umgefleidet hatten. 
fühlte er ſich auch wieder beſſer, 
aber nur für eine furze Seit. 
Zwanzig Minuten nah 5 Uhr 
ſetzte der letzte Anfall ein, der am 
längiten und ſchwerſten war, und 
um 156 morgens war dag umru- 
bige Herz zur Ruhe gefommen. Sn 
dem Momente, al3 mir zum Be- 
wußtſein fam, was foeben gejche- 
ben, war e3 mir, als ftehe alles in 
mir und mid ftille. Dann durd- 
zogen oben erwähnte Worte meine 
Seele: „Ewigkeit, in die Zeit 
leuchte hell hinein...” Es ijt et- 
was Sonderbares, jo der Ewigkeit 
gegenüber zu jtehen. E muß er- 
fahren werden. Sch bin fo froh, 
daß ich weiß, mein Mann rechnete 
nicht nur im Kontor und in den 
alltäglihen Dingen mit einem 
eventuellen plößlichen Tode, fon- 
dern auch bei fich perſönlich. Wie 
oft hörte ich ihn beten: „Lak mic 
zum vollen Mannesalter in Chri- 
ſto heranreifen“....oder .... ‚verflä- 
re mic in Dein Bild.” Wie oft 
bat er ſich darauf gefreut, daß die 
Erlöften einjt mit Chrifto regie- 
ren werden von Ewigfeit zu Etwig- 
keit!!“ Nun ijt er berangereift, 
nun hat er daS Ziel erreicht und 
darf nun alles von oben her anje- 
ben, auch die Sternenielt, für die 
er fich bis zulegt interefjierte, 

Sonnabend, den 19. Okt. über- 
gaben wir die Leiche des teuren 
Berjtorbenen dem Schoſſe der Er- 
de. Unjere Kinder aus St. Catha- 
rines und aus Herbert fonnten an 
dem Begräbnifje teilnehmen, wel— 
ces in unferer M. B. Kirche ftatt- 
fand. Weil mein Mann nicht ſehr 
lange (18 Tage) krank geweſen, 
fo jah er auch im Sarge friſch au2. 
Man hatte den Eindrud, er ſchla— 
fe nur und könnte jeden Augen— 
bli erwachen; aber er jchläft dem 
Tage entgegen, wenn der Herr Se- 
fus die Seinen zu holen fommt. 
Die Begräbnisfeier wurde einge- 
leitet, indem die Verſammlung 
ein Lieblingslied- meine® Mannes 
fang, nämlich etlihe Strophen 
aus: „Wie wird’3 ung fein, wenn 
endlich nad) dem jchieren........ n 
Dann ſprach Br. H. Thielmann 
über 2. Kor. 5, 15 und Bruder 
Siaaf Emwert über Bi. 61, 2-5 
und Dffb. 7, 175. Erjterer be- 
tonte bejonders das Wiſſen aus 
den angeführten Verjen, während 
Br. Ewert über Gottes Abmwijchen 
der Tränen ſprach. Im Schluß— 
gebete leitete Br. A. Harder aus 
Beamsville, Ont. Der Chor ſang 
entſprechende Lieder, und der Nef- 
fe meines Mannes, €. 5. Rempel, 
fang dm Garge etliche Strophen 
aus dem Liede: „Dort über je- 
nem Sternenmeer....” 

Bom Friedhofe zurücdgefehrt, 
fand für die Verwandten und eini- 
ge Freunde ein einfahes Mahl 
im Haufe unſerer Geſchwiſter Jo— 
hann Rempels ſtatt. Nach dem— 
ſelben verſammelten wir uns noch 
in unſerem Hauſe, wo Br. Jakob 
Janzen Gethania-Hausvater in 
Rußland) noch einiges von ſeinen 
Begegnungen mit meinem Man— 
ne erzählte. 

Mein Mann, Kornelins ©. 
Nempel, wurde al Jüngſter in 
der Yamilie am 23. Aug. 1882 
in Rojental bei Chortita geboren. 
Seine Mutter ftarb, als er. noch 
nur 3, fein Vater, als er noch 
nicht 6 Sahre alt war. Seine 
Rindheit3- und Sugendjahre ver- 
lebte er bei feinen älteren Ge- 
ſchwiſtern. In Rojental befuchte 
er die Dorfichule und fpäter die 
Chortiter Zentralfchule und zwar 
in den Sahren 1895—1900. Mit 
20 Sahren wurde er von Xeltejten 
Staat Dyck getauft umd in die 
Chortitzer Kirchengemeinde aufge- 
nommen. Etliche Monate fpäter, \ 


(Fortfegung auf Seite 8—A.) 


Brüder in Not... . 

(FSortjegung von Seite 1—4.) 
Und für diefe Gärten müjjen fie 
noch jehr große Taxen zahlen. 
Auch für die eine Kuh, die fie 
halten dürfen, müjjen fie Geld 
zahlen und einige 100 Liter 
Milk abgeben, jo auch Eier von 
den paar Hühnern und die Hälfte 
Wolle von dem einen Schaf. 

Die Mädchen, welche eingezo- 
gen find, müſſen bei jchlechter 
Koſt und Kleidung jehr ſchwer 
arbeiten. Einige müjjen in dem 
Kohlenſchacht die Kohlen mit den 
Wagen befördern. 

Das Leben ijt dermaßen uner- 
träglid, daß viele jih nur nod) 
den Tod wünſchen. 

Diefe wohnen noch in ihren 
Heimen, aber wie viele Rußland— 
Deutiche jind nad; Sibirien aus- 
gejiedelt, und wir müſſen anneh- 
men, daB ihr Los wohl noch viel 
trauriger jein mag. 

Wenn man an all diejes gro- 
Be Elend denkt, dann will einem 
der Beritand jtehen bleiben, denn 
man fann es nicht verſtehen, war- 
um der liebe Gott, jo jehr tiefe 
Wege mit unjerem Volk geht. 

Es hat doch früher, wenn unjer 
Volk bedrängt wurde, immer wie- 
der Wege gegeben, wo es in ein 
anderes Zand ziehen fonnte, wo 
e3 geduldet wurde. Aber heute ijt 
jede Möglichkeit zum Berlafien 
des Landes abaeichnitten und 
felbft irgend eine Hilfe vom Aus— 
lande ihnen zufommen zu lajjen, 
it unmöglid. 

Und wir fönnen nur noch beten 
und glauben, daß Gott fie doch 
noch erhalten und retten fann. 

B. Br Rorneljen. 


Brief aus Rußland. 


Den 14. Augujt, 1946. 
Ihr Lieben dort in der Ferne! 

Wir haben den Brief, mit der 
Anſchrift an Xena Enns, vom 24. 
April erhalten. 

Sh bin Abram Boldt, Sohn 
von Heinrich Boldt, N 1, Sagra- 
dowka. Meine Frau ijt Lena Re- 
gehr, N 9, ebenfall3 Sagradowka. 

Wir fennen Sie gut, aud) ihren 
Sohn, aber hier find nur wenig 
Sagradower und von ihrem Sohn 
und Großjohn wiſſen wir nicht. 

Wir haben da bei Euch auch Ge- 
ſchwiſter, aber wir haben feine 
Anſchrift von ihnen. Meine Brü- 
der find: Sacob, Seinrih und 
Beter Boldt, und meine Frau ih- 
re 2 Schwejtern Yamilien find 
Franz Bärgen : gewohnt NS und 
Benj. Klafjen NI, wenn Ihr die 
wo trefft, oder fönnt fie benad)- 
rihten, dann grüßt fie herzlich 
von uns. 

Meine Schweſter Sara, und 
der Frau ihre Schweiter Marie- 
Ken find auch bier. Unfer Sohn 
Abraham, geboren 1928, joll aud) 
leben. Wir wiſſen noch nicht, wo 
er iſt. Haben noch eine Tochter 
Erna, geb. 1932, die iſt bei uns. 
Grüßt alle die uns fennen, 

Abram und Lena Boldt, 

oT. Kasak. C.C.P. 
TOP. (CeMHTIAJaATHHCK, 
3aBoa Koxk-KomÖHnHart, 
Bonat, A6pam Tenp. 
Soweit der Brief. 

Möchte noch gerne erahren, ob 
jemand weiß ob mein Br. Safob 
Wien mit Familie, No. 3 noch 
lebt? 

Ebenfall3 meine Schweiter Jo— 
hann Quapp, Kotlarewka, Mem- 
ride. Dann noch die Kinder mei- 
ner Schweiter Jakob Iſaak, No. 

(Eingejandt von Koh. und Aa. 
Wiens, Bor 445, Herbert, Sagf.) 


Miſſion, 4.8. T. M., 
Nalgonda, Deccan, South India. 
(Schluß.) 

Vor einigen wenigen Wochen 
beging der berühmte Aga-Khan 
ſein Diamanten Jubiläum, wo 
der gute Alte ſich mit Diamanten 
wägen ließ, die per Lufttransport 
dazu herbeigeſchafft wurden. An 
den Feſtlichkeiten ſollen an 2000 
Berfonen Teil genommen haben. 


Wie das erlaubt wurde, iſt eine 


Frage für jih; denn die gewöhn— 
then Sterblichen dürfen nicht 
mehr al3 30 Berfonen in diefer 
Zeit beföjtigen. Wahrjcheinlich 


ijt dieſes Gejeg nicht für die obern 
Zehntaujfend. Die Begum (Aga— 
Kahn’s Frau) hatte bei dieſer Ge- 
legenheit ihre „Saree” (daS lange 
indiihe Kleid) zur Schau getra- 
gen, und diejes Kleid hatte nicht 
weniger al3 45,000 Diamanten 
zur Verzierung. So fragt man 
wieder, wie fann man jolches mit 
der gegenwärtigen Not zufammen- 
bringen? Sit ſolches nit mit 
eine Urjache, daB der Kommunis- 
mus bier zu Zande in den le&ten 
Sahren mit Riejenjchritten zuge- 
nommen hat? „Wehe euch Reiche, 
denn ihr habt euren Zohn dahin“! 
Wie jolhe jih in Ruhe niederle- 
gen, wenn ihnen von allen Seiten 
die Not der Nahrung und Klei— 
dung anjtarrt, bleibt einem rät- 
felhaft. Für wie viele Taufenden 
von armen Frauen und Kindern, 
die unbefleidet einhergehen müſ— 
fen, fönnte die Saree der Begum 
dom Aga Khan Hilfe ſchaffen? Al— 
lerdings ift die öfonomijchhe Lage 
in Indien nicht gleih afut. In 
Gegenden, wo große Flüſſe das 
Sahr hindurch Yaufen, von denen 
das Waſſer für Bewäſſerung ge- 
braucht werden fann, iſt immer 
eine gewiſſe Ernte zu erivarten, 
und die Nahrungsfrage folgendej- 
fen nicht jo brennend. Doch andre 
Streden haben nicht dieje Vorrech— 
te, und wenn dann die Regen un- 
zeitig fallen oder gar ganz aus— 
bleiben, dann wird die dichte Be— 
völferung unruhig, und der De- 
can, in dem wir uns befinden, ge- 
hört zu diefen. Troßdem wir im 
Süden den großen Kriſhna und 
im Norden den Godavaryfluß als 
Grenzen haben, werden beide für 
die Bewäſſerung für den Deccan 
jo gut wie garnicht benutt. Es 
find große Projekte für beide Flüf- 
je in$ Auge gefaßt worden, aber 
„But Ding will Weile haben“ 
beißt es auch bier, und man fönnte 
hinzufügen „große Weile“ denn 
Zeit ift immer noch ſehr billig in 
Indien. 

Nalgonda ijt ein Diſtrikt, der 
zu den ärmiten gerechnet wird, und 
bejonders ijt daS weitlich von hier 
der Fall. Bor etlihen Tagen wa— 
ren wir bei den Geſchw. Balzers 
in Devarafonda auf Bejuh, und 
da fanden wir, dab ſie bis jett 
noch weniger Feuchtigkeit befom- 
men hatten, al3 wir etwa 40 Mei- 
len wmwejtlich von ihnen. Das me- 
nige Getreide ſah jehr ärmlich 
aus, und jollten die Süd-Oſt Mon- 
foonjchauer, die jet ermartet 
werden, außbleiben, dann wehe 
un3. 

Das Getreide hier ijt alles un- 
ter Regierungsfontrolle, und zu 
dem Zwecke hat man eine ganze 
Anzahl großer Kraftwagen von 
der Armee, die Getreidelager mit 
Produkten verjehen. Alles Ge- 
erntete wurde aufgefpeichert, da 
aber die Würmer ufm. jchlecht zu 
fontrollieren find, und die Spei- 
her nicht troden genug gehalten 
werden fönnen, ijt vieles derart 
verdorben, dat es nicht geniebar 
gemacht werden Fann. 

Seder hat jeine Karten für den 
Bedarf feines Haushaltes, die ihm 
im Office ausgejtellt wird, fommt 
er aber zum Lager, dann findet er 
jehr oft nicht, was ihm zugejagt 
wurde. Man hat jchon befürchtet, 
dag die Kontrolle wird zufammen- 
brechen, weil gewiſſe Getreidearten 
nit mehr zu haben find und die 
andern weniger und weniger wer- 
den. 

Für uns perjönlich haben wir 
joweit noch genügend auftreiben 
fönnen, aber für unſre 40 Koſt— 
ſchüler ift es jchon ſchwieriger ge- 
wejen. Wir haben grade nehmen 
müſſen, was man uns gab, wo— 
von beim Reinigen ſehr viel ab— 
fällt. Hoch iſt alles im Preiſe, und 
an Güte iſt alles ſehr niedrig. 
Ein Kojtichüler, den wir mit R3. 
3—0—0  beföjtigten wird uns 
jett nahezu RS. S—-0-—0 zu fte- 
ben fommen. Und das iſt nur ein 
Beiſpiel, wie hier alles ift. 

Seit Juli haben wir auch wie- 
der die Koſtſchule eröffnet, die 
feit vier Sahren geichlojfen war, 
weil bier feine Miſſionsgeſchwiſter 
refidierten.. Aber, alles damit ver- 
bundene Schwere in Betracht zie- 
ben, ijt es mir faſt leid getvorden, 


daB wir es gewagt haben, meil 
die Zeit eine jo abnormale iſt. 
Doc die Notwendigkeit trieb uns 
dazu, weil wir fo jehr an Arbeiter- 
mangel leiden. So bliden wir auf 
den, der da einit jagte: „Wer eins 
diefer Kleinen in meinem Namen 
aufnimmt, der nimmt mid auf.” 
So haben wir die Zuverſicht, daB 
Er mit uns ijt in diefer Arbeit. 

Bor zwei Wochen hatten wir all 
unſre Arbeiter aus dem Felde in 
der Station für bejondere Bibel- 
ftudien, und unjer Thema war: 
„Das Leiden des Gläubigen“ nad 
dem Buche Hiob und des Neuen 
Teſtamentes. Es waren Stunden 
des Segens. Da wir wohl einer 
Zeit des Leidens entgegen gehen, 
war es eine gewijje Vorbereitung 
für und. Doc wollte mich eine 
gewiſſe Wehmut ergreifen, als 
ih jo die gelichtete Arbeiterzahl 
überblickte. Diejes große Feld 
pflegte bis an 40 Arbeitzfräfte 
zu bejiten, doch find gegenwärtig 
nur fo die Hälfte geblieben. Dieje 
aehören zu jolchen, die da bald den 
Wanderitab werden niederlegen 
müſſen. 

Durch den Krieg wurden in den 
Städten jo viele gute Verdienſt— 
möglichfeiten angeboten, daß viele 
unjrer jüngern Leute, die es 
fo ſchwer in den Dörfern mit ihrer 
tleinen Gage hatten, uns verlie- 
Ben. Daraus erjehen wir, wie der 
Krieg mit all feinem Unheil bis 
in die abgelegeniten Ortſchaften 
im Dickicht Indiens gewirft hat. 
Mande Filialitation ift unbejegt 
Wir willen faum was man tun 
follte, um dem abzuhelfen. Wir 


. milfjen uns wieder neue Arbeiter 


erziehen, und daS muß mit der 
Koſtſchule anfangen. 

Wir jind mit den Miffionsrei- 
fen in diefem Felde noch nicht jehr 
weit vorangefommen. Als mir 
bier anfamen, war abjolut nicht3 
für Fahrgelegenheit vorhanden. 
Das Automobil, das Geſchw. Un— 
rubs bier benugten, war auf eine 
andre "Station gejhidt morden. 
Auh war fein Ochienwagen in 
der Station. Das Vieh hatte einen 
ſehr hohen Breis, jo dag man fait 
fo viel dafür zu zahlen hatte als 
eine alte „Car“ fojten würde. Da 
bier fein Land zum Futterziehen 
zur Station gehört, ſchien uns 
das Anſchaffen von Ochien jehr 
fraglich zu jein. Nach vielem Hin 
und ber wurde uns gemeldet, daß 
es nod ein altes Miſſionsauto 
gebe, aber daS jei jehr unzuver— 
läſſig. Dod) war diejes das einzige, 
daS ji uns bot; und mit des 
Serrn Hilfe, Mühe und viel 
Schweiß haben wir das Fünfzehn- 
jährige joweit, daß es ung noch 
gute Dienjte im Felde für die 
Zufunft verfpridt. Das Gas war 
jehr jpärlich bis zum Auguſt Mo- 
nate, jett aber haben wir etwas 
mehr erhalten, und wir machen 
uns fertig für die Reifen, die in 
diefem Jahre früher möglich jein 
werden, jollten, wie es faſt jo den 
Anſchein hat, die Spätregen aus— 
bleiben. Gegenwärtig haben wir 
noch jehr heiße Tage, wie e3 ſonſt 
nicht der Fall iſt, weil mit der 
Monjoonzeit es bedeutend abfühlt. 
SH Hoffe mit meinem nädjten 
Bericht mehr über den Zuitand in 
Felde Aufihluß zu geben. Unſer 
Flehen ift, daß der liebe Herr die- 
jes Land vor den drohenden fom- 
munalen Mufitänden bewahren 
möchte, denn die arme Bevölke— 
rung blutet ohnehin aus unzähli- 
gen Wunden, die nicht verbunden 
noch geheilt jind. Liebe Geſchwi— 
iter, die Ihr dieſes leſt, ſchickt bitte 
einen Seufzer nach oben, daß der 
Herr uns Weisheit und Kraft ge— 
ben möchte, ſo daß wir auch in 
böſen Tagen zu Seiner Ehre er— 
funden würden. 

Herzlich grüßend, 

J. A. und Anna Penner. 


Mitteilungen aus 
Vineland, Ontario. 


Haben eine ſehr drocke Zeit 
hinter uns. Die große Frucht— 
und Gemüſeernte iſt wieder ein— 
geheimſt. Der Wein iſt auch ſchon 
beendet. Gegenwärtig werden gel- 
be Rüben und Tijchbeetenausge- 
graben und in die Konſerven- Fa- 


. terejjantes 
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briken gefahren. Br. Pet. Braun 
v. St. Catharines, der etliche Jah— 
re im Stadtsdienſte war, kam ge— 
ſund und wohlbehalten heim, fand 
den Herrn und wurde getauft und 
machte Hochzeit mit Schw. Tina 
Derkſen. Dann feierten wir Sil— 
berhochzeit der Geſchwiſter Abr. 
Dyck. Der Bruder hat uns eine 
Reihe von Jahren als Sonntags- 
ichulleiter gedient. Eine Woche 
väter waren wir eingeladen zur 
Silberhochzeit unjerer lieben Ge— 
ſchwiſter Aaron Wal. Die Ge- 
Ihmifter dienen Gott und der Ge- 
meinde al3 Armenpfleger. Ein in- 
Gediht wurde zum 
Schluß vorgelefen, weldes Bru- 
der Bet. Wiebe ſelbſt gedichtet hat- 
te. Am 15. September feierten 
wir unſer Ernte- und Miffiong- 
feit. Chöre dienten mit Tieblichen, 
erquicdenden Liedern. Wir hatten 
das große Vorredt, an dem Ta- 
ge auswärtige Predigerbrüder 
von Virgil, Manitoba, Toronto 
und B. ©. unter uns zu haben. 
Br. 9. Wiebe leitete daS Ernte- 
dankfeſt ein mit Pi. 95, 6. Wei- 
ter dienten uns Br. Kohn Penner, 
Birgil, über Sprüche 3, 9 und 10. 
Er ermahnte uns brüderlich, beim 
Einpaden der Früchteförbe doch 
ehrlich zu jein, fowie auch beim 
fortieren. Br. W. Dyck von Mani- 
toba jprad; auch jehr ernit und 
warm, wir fühlten die Nähe des 
Herrn. Danfen Euch herzlich für 
Eure Dienjte und bitten, fommt 
wieder. (Br. Dyck, ich auch mei- 
ne Frau jind beide an verſchiede— 
nem Orte und Zeit von Ihrem 
Bater Wilhelm Dyd, Milleromwo, 
getauft worden). Am Nachmitte- 
ge ſprach Br. Pankratz, Toronto. 
über Miffion nad) Apg. 20. 17. 
Br. Bartic,. B. C. über Apg. 15. 
4. Er berichtete vom Bololo, Af- 
rika, Miffionsfeld. Erfuhren fo- 
mit etwas von Geſchwiſter Kra— 
mers, was uns ſehr intereſſierte. 
So auch von Geſchwiſter Willy 
Berg und Kindern. Wir fühlen 
uns eng verbunden und grüßen 
Euch und Euren Kindern Geſund— 
heit und viel Freude zur Arbeit. 
Etliche Briefe, welche Heidenchri— 
ſten von Bololo geſchrieben, wur— 
den vorgeleſen. Br. Jacob Jan— 
zen machte Schluß. Ein reicher 
Segenstag war es für ung. Die 
Kollefte ergab beinahe 800 Doll. 
Das Objt und Gemüfe, womit die 
Kirche gefhmüct war, wurde noch 
berfauft. Schweiter Hildebrandt 
erkrankte und jtarb. Der Br. Sil- 
debrandt verlor jeine Ehefrau, 
die Gemeinde eine liebe, alte, er- 
fahrene Schwejter und die Kin- 
der ihre liebe Mutter. Viele Gä— 
te waren zum Begräbnifje ge- 
fommen. Unfere Jugend war an 
einem Sonntage nad Kitchener 
gefahren zur Sugendfonferenz. 
Schreiber diefer Zeilen erfreute 
fih mit der Jugend auch an den 
ihönen belehrende Vorträgen, 
ihönen Gejang und gediegener 
Mufif. Der Herr jegnete uns. 
Grüße alle mit Pſalm 121, 1, 
Euer Bruder in Chrifto, 

Sohann Peter Klaſſen. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Ob jemand was weiß von mei— 
nem Geſchwiſter? Es ſind Hein— 
rich Pet. Dück mit Frau Maria, 
geborene Aepp, ſtammend vom 
Fürſtenland, Dorf Georgstal. 
Bald nach ihrer Heirat zogen ſie 







1946 Weizen, Hafer, 
Roggen geliefert haben. 





AUnunjere Kunden 


Dividende werden allen unjern geihägten Kunden ausgezahlt, 
die an uns im Erntejahr vom 1. Auguſt, 1945 bis zum 31. 
Gerſte, Flachsſamen und = 


Obendrein ift es unfere Abjicht, auch auf alle Lie— 
ferungen von Weizen, Hafer, Gerite, Flachsſamen 
und Roggen im laufenden Erntejahre Dividende 
zu zahlen, falls die Geſchäftslage es erlaubt. 
Bringen Sie Ihre Getreide zu den 
Federal Elevatoren. 


nad) Drenburg. Haben auf ver- 
ichiedenen Stellen gemohnt, fann 
daher nicht den Dorfsnamen an- 
geben. Hatten 7 Kinder, ſoviel ih 
weiß, wohl auch alle am Leben. 
alle verheiratet und verjchickt. Und 
Heinrich D. Neudorfs, jeine Frau 
Katharina, geboren Bet. Did, 
aud) von Fürjtenland, Dorf Ro- 
ſenbach. Von da zogen fie nad 
Sibirien. Haben oft Wohnung 
gewechſelt. Zulett gewohnt in 
Grünthal. Hatten 7 Rinder. Bitte, 
wenn jemand bon diejen Familien 
etwas weiß, ob tot oder-am Le— 
ben, oder wo jie fich befinden, mir 
zu berichten. Den innigjten Dank 
und vergeltS Gott im voraus! 
Maria Schul, Bor 114, 
Sepburn, Saäsf., Kanada. 


Könnte mir jemand von den 
Flüchtlingen Nachricht geben über 
meine Geſchwiſter? Unſre Eltern 
Ab. und Anna Kafdorf, (geb. San- 
zen) zogen anno 1892 von Djter- 
wid nad) Boriſow. No 2. Jetzt ju- 
hen wir Sohann Abr. Kajdorf, 
hatte eine ruſſiſche Frau, dann 
Iſaak Abr. Kafdorf, Frau Maria, 
geb. Wiebe, Tochter von Bern- 
hard Wiebe von Kfaterinowfa, 
Senatj. Sie hatten 3 - Söhne, 
Siaaf, Bernhard und Heinrich, 
dann Heinrich Abr. Kafdorf, 
Frau Anna, Tochter von SHein- 
rich Wiens, Efaterinoiwfa, Sgnatj. 
Sie Hatten 2 Töchter, Henrieta 
und Srenden; dann Peter P. 
Büdert, Sohn meiner Schweſter 
Anna, geb. Kaſdorf. Seine Frau, 
Neta Penner, Tochter von Hein— 
ri Benner von Borifow, No. 2. 
Bir find die Schweitern Helena 
und Agatha, (geb. Kajdorf). Wir 
danfen für jede Nachricht. Unfre 
Adreſſe iſt: — 

Mrs Helen Dyck oder Mr3. 
Agatha Die, Bor 227, Bineland, 
Ontario, Kanada. 


Könnte uns jemand von der 
Flüchtlingen in Deutihland die 
aus Rußland fommen von un- 
fern Geſchw. Ausfunft geben? 


(Fortjegung auf Seite 71.) 


Zu verfaufen 
zehn 50 Ruß breite 


Banitellen 


auf der Nord-Nildonan Anfied- | 

lung bei Winnipeg. I 
Miss SUSAN HIEBERT, 

Box 22, Chortitz, Man. } 


5 Acres 
„Aurjery” Land 


an South Sumas Road, Sardis, 
für $3000. bar zu verfaufen; 2 # 
Meilen von der M.B.Kirche. i 


J. DRIEDIGER, 


BRETT Sardis, B.C. } 









Weihnachtsgeſchenk! 


Als Zeichen meiner Theilnah— 
me an dem großen Herzeleid, dag 
fie getroffen hat, möchte ich allen | 
Witwen, die in diefem Jahre ih- | 
»re Gatten durch den Tod verlo- f 
ten haben, enttweder den „Eben= | 
ezer“ Abreikfalender, das Gedicht- 
buh „Im Dienjte des Meifters”, 
oder die „Menn. Rundſchau“ auf 
ein ‚Jahr als Weihnachtsgejchent 
fenden, wenn fie mir vor dem 1. 
Dezember d. Jahres ihre Adrefje 
jenden. 

I. P. FRIESEN, 
1102 Spadina Crt., 
Saskatoon, 
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Brüder in Ust... 


Lieber Gerhard und Kinder! | | 

Mit großer Freude haben wir 
ganz unerivartet Eure beide Brie- 
- fe erhalten. Wir warteten auf ei- 
nen Brief von Waldo Faſt, hatten 
nur eine Sarte erhalten. Er 
fchrieb, daß ein Brief folge. Wir 
hatten verjucht im vorigen Jahr 
mit Br. Iſaak in Verbindung zu 
tretten, hatte jeine alte Adrejje 
noch im Gedädtnis, aber befamen 
teine Antwort. Erjt jegt nad) dem 
1. April, wo freier Briefverfehr 
erlaubt, hatten wir nad) 15 Mo- 
naten die 1. Karte erhalten. Deine 
Adreſſe hatten /wir nidjt, hatten 
ſchon von 1930 alles verbrannt, 
da es jo jtreng verboten war, mit 
dem Auslande zu forrejpondieren. 
Für einen Brief oder Adreſſe 
gabs Sibirien. Ya, Furchtbares 
bat ſich, jeit Ihr weggezogen, in 
diejem Reich des Terrors zugetra- 
gen. Wir hatten auch jehr viel 
Elend und Herzeleid. Das größte 
Unglüd ift, daß wir unjere Kin— 
der verloren. Peter, unjer Sohn, 
wurde 1936 verbannt, Sohn Her— 
mann anno 1937. Die Boljchewi- 
ſten famen des Nachts, nahmen 
ſie uns weg, und ſo haben wir ſie 
nicht mehr geſehen. Nur von Sohn 
Peter bekamen wir kurz vor dem 
Kriege noch Briefe von Novoſi— 
bierks, daß er noch lebe aber krank 
iſt. Er befindet ſich im Invaliden— 
lager und hat nur noch einen 
Wunſch, uns noch 1 Mal wiederzu— 
ſehen, dann in unſeren Armen zu 
ſterben. Von Hermann haben wir 
nichts mehr erfahren, haben ihn 
doch wohl ermordet. Tina und Er— 
na wurden nad) Ausbruch des 
Krieges verjchleppt, ſeitdem nichts 
mehr von ihnen erfahren. Tina 
hatte jich in Halbitadt verheiratet, 
hatten ein Rind. Ihr Mann mwur- 
de 1938 auch verbannt. Erna hat- 
te ji furz vor dem Kriege ver- 
heiratet und ijt mit ihrem Mann 
verichleppt. So gibt es fait nicht 
eine Familie, wo nicht jemand 
erihoffen, verbannt oder ver— 
Ichleppt ift. Bei Thießens iſt es 
geradejo. Jakob und Iſaak wur- 
den 1938 verbannt, waren ja auch) 
nod jo jung. Safob 19. und Iſaak 
17 Sabre, auch) ganz unjchuldige 
Kinder, jo wie auch unfere Sun- 
gens, haben jich niemals mit Po— 
litik abgegeben. Nid. Thießens 
wohnten in Kramatorskaja, arbei- 
teten alle 3 in der Fabrif. Nicolai 
und Mariehen und ihre Tochter 
find auch 1941 verjchleppt. Weiß 
aud nit wohin. Waren ja aud) 
zum Abtransport nad) Sibirien 
auf dem Halbitädter Bahnhof 5 
Tage lang, aber weil fie feine 
Waggone hatten (weil der Rück— 
zug der Truppen fie benötigte) 
und die Deutfchen jie üiberrajchten, 
find wir zurücdgeblieben und mit 
uns, not) 7000. Großmama ijt 
1935 in Kramatorsfaja gejtorben, 
85 ahre alt. Zu der Beſatzungs— 
zeit wohnten wir in Halbitadt. Sch 
arbeitete al3 Buchhalter in der 
Mühle, Sala als Dreherlehrling 
in MT.3. und Lyddia im Büro 
in Simferopel bi zum Septem- 
ber 1943. Dann fam der Rüdzug 
und eines Tages hieß es, in 3 
Stmden müßt ihr fort und jo 
mußten wir alles ftehen laſſen 
und unjer Xeben retten. Un- 
fere Strapaten waren noch nicht 
fo furdtbar wie etlicher, Die 
mit den Fuhren flüchteten. Alle 
Zörfer mußten mit den Pferden 
reifen, dann kam das Unwetter 
Regen, Schnee, Froft. Unfägliches 
haben die Menſchen ertragen mitj- 
fen. Der größte Teil von den Ge- 
ſpannen ift unterivegS umgekom— 
men. Diefe Leute wurden dann 


Mennonite Life 


Eine neue illuftrierte Vierteljah- 

resſchtift in engliiher Sprade 

bringt mertvolle Beiträge über 

bibliſche, Zulturelle, foziale und 
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ın Schleſien angejiedelt und muß— 
ten, al3 der Ruſſe fam, wieder 
flüchten. Ein großer Teil iſt um- 
gGefommen, andere wurden wie— 
der nad) Rußland verjcdhleppt, die 
Uebrigen befinden ſich in der N. 
S.N.-Britiihe- und Franzöſiſche 
Zonen. Ein Reit iſt, al3 die Ruſ— 
jen famen, nad) Holland geflüch— 
tet. Von den Halbitädtern und 
Umgebung find wir nur allein 
bier, es find noch Volksdeutſche 
aus Rumänien, Bulgarien und 
Sugojlawien da. Wie wir leben 
fönnt Ihr Euch vorſtellen, wer— 
den als Fremdlinge behandelt, 
d. h. von den Einheimiſchen, haben 
keine Heimat gefunden. Die gegen— 
wärtige Regierung unterſtützt al— 
le Nazionalitäten, nur nicht die 
Volksdeutſchen. Wir leben von 
den Karten. Es gibt pro Monat, 
Brot 4 Kilo, Fett 500 gram, 
Fleiſch 18il. u. Kartoffeln 11 Kil. 
Sn Iegter Zeit find aud) Bolf3- 
deutjiche, die nad) Paraguay aus— 
wandern wollen, von der Regie— 
rung im Zager aufgenommen, die 
haben es jchon bejjer. Sa, ihr Lie- 
ben, wir möchten gerne nad) 
Ueberjee, es wird ja auch in diejer 
Richtung gearbeitet und iſt hier 
in Berlin ein Vertreter, ein gewij- 
fer Peter Dyck aus Kanada, dem 
es übergeben iit, die Mennoniten 
berüber zu bringen. Aber bis jett 
it noh nur Hoffnung. Wir wür- 
den mit großer Freude nad) B. 
Columbia gehen. Das Klima iit 
gut, aber wenn es fein muß aud) 
anders wohin. Wir befürchten, 
daß der Ruſſe uns zurückſchleppen 
wird und das heißt der Unter— 
gang. Darum iſt es jo wichtig, 
daß wir jo jchnell wie möglich von 
bier fortfommen. Wenn Shr uns 
fönntet Bürgichaft jenden, dab 
wäre jchon viel. Etliche von Unje- 
ren baben ſchon von ihre Ange- 
börigen Bürgichaften befommen. 
Wir find noch alle arbeitsfähig, 
bejonder8 mein Sohn Alerander, 
20 Sabre alt, auch mein Schwie- 
gerfohn ijt ein tüchtiger Tifchler- 
meijter, auch Clara und Lydia, 
fo daß wir niemand zur Laſt fal- 
len werden. Clara ihr Mann iſt 
ein Ufrainer, aber ein guter ar- 
beitjamer Menſch. Sch hoffte, noch 
die Freude zu haben, Iſaak, mei- 
nen Bruder, in Kanada zu begrü- 
Ben und nun iſt er auch nicht mehr 
bier. Waldo hat nicht3 gejchrieben 
wann und an was er gejtorben ijt. 
Sa, Gretchen, ich danfe auch dir 
noch bejonders für deinen Tieben 
Brief, wo iſt die Zeit, wie du ab- 
fuhrſt, warſt noch ein junges Mä- 
del und jest haft ſchon eine Todh- 
ter von 17 Sahren. (Gretchen iſt 
Bill Friejen jeine Frau). Unjere 
Greta jtarb 1930 in Bejjabotoffa 
an Scharlach, wollte noch jo gerne 
leben, aber die hat das qute Teil 
geerbt, Hat ſchon nicht all das 
Elend durhmahen müſſen. Ly— 
dia ijt verheiratet mit D. Unrub, 
der Mann auch verjchleppt. Lydia 
und Clara wohnen in Tendorf 14 
RI. von uns. Zydia arbeitet dort 
in der Fabrik in der Küche. Sit 
Billy ein Sohn von Isbrandt 
riefen, Nordheim, Memrick? Ba- 
dern iſt ein wunderbar jchönes 
Land, viel Wald, Berge, Hügel, 
und Täler, mit ausgezeichneten 
Wegen. Schönes Alima, im Win- 
ter nicht jo falt und im Sommer 
nicht jo heiß. Sch könnte mir nichts 
beſſeres wünſchen, jo ſchöne Natur, 
aber viel zu klein für all die Men— 
ſchen hier. 

Euch alle küßend in inniger Lie— 
be verbunden P. u. M. Faſt. 

Umſiedlungslager 13 b. 
Marktel a/Snn D.5.5. U.S. A. 
Zone, Germany. 

(Eingefandt von ©. W. Bärg, 
Bor 43, Sardis, B. E. Im Brie- 
fe jind Iſaak Faſt, Manitoba und 
Frau Wm. Friejen, Sardis, ange- 
redet— beide jind bier ſchon heim- 
gegangen.) 


Wir find jo froh, dag wir die 
Mennonitiihe Rundſchau durch 
Herrn Beter Dyd, Berlin, erhal- 
ten. So mandes fann man er- 
fahren. Befonders freuen wir 
uns, liebe Geſchwiſter, daß Ihr 
Eure Verſammlungen, Feſte, Chö— 


re ſo frei haben dürft, es iſt Gna— 
de von Gott. Las in No. 30. 31 
Rundſchau, eine Dankabſtattung 
von Abram und Agnes Martens, 
wie viele teure Geſchwiſter teilge— 
nommen haben, die man gut per— 
ſönlich kennt. Dann ſteigt ein 
Heimweh in uns auf. Wir ſind 
viel durch Trübſal gegangen. Sind 
jetzt in der Lage, wo wir frei dem 
Schöpfer danken dürfen. Es iſt 
nur eine Gnade Gottes, daß wir 
noch da ſind. Unſer Häuflein iſt 
nur klein. Geſtern Abend beſtand 
unſere Verſammlung aus 9 Per— 
ſonen, wurden geſegnet durch das 
Wort in Eph. 1. Beſonders wies 
Br. Eßwein auf das Geheimnis 
ſeines Willens hin. Auch wir 
durften hier ein Tauffeſt haben 
am 12.8.46. Vormittag hatten wir 
Ausſprache und Brüfung, die 
Taufe nachmittags. Dann fam 
Aufnahme und daS Mahl des 
Herrn. Es war ein jegensreicher 
Tag für un armen Flüchtlinge, 
der uns in Erinnerung bleiben 
wird. Es wurden getauft: Sohann 
Sildebrandt, Frau Suje Berg, 
aeborene Hildebrandt, Frau Ma- 
ria Warfentin, geb. Hübert, Frl. 
Lieje Ab. Düd, Suje Beter War- 
fentin, Mariehen Nicolai Hübert, 
alle Tihongraw, Krim, Mlbert 
David Enns, Fiſchau, Fr. Gun- 
del Hildebrandt, geb. Warfentin, 
Lindenau, Frau Giesbrecht, Meli- 
topel. Wir find bier jo ver. 
ftört, aber einen Trojt haben 
wir: Sefus ſprach zu feinen Jün— 
gern in feiner Abjchiedsrede Ev. 
Joh. 14. 2: „Sn meines Bater3 
Sauje find viele Wohnungen“. 
Dann werden wir nicht heimatlo- 
fe und Flüchtlinge jein. Wie ſchön, 
nicht war, ihr Lieben! Dann wird 
das in Erfüllung gehen laut Offb. 
7, 16—17: „Sie wird nicht mehr 
hungern noch dürften; es wird 
auch nicht auf fie fallen die Son- 
ne oder irgend eine Site, denn 
da Lamm mitten im Stuhl wird 
fie weiden und leiten zu den le— 
bendigen Wajjerbrunnen, und 
Gott wird abwiſchen alle Tränen 
bon ihren. Augen.” 

Eure im Serrn, Cornelius und 
Suftina Warfentin, Lindenau, 
jett Göddingen St. (20) über 

Dahlenburg, Kreis Lüneburg, 


Germany. 
Einen Brief erhielt meine 
Mutter von ihrer Schweiter 


Frau Selene Berg, (viele Sabre 
Hebamme in SHalbitadt gewejen). 
Da bier in Kanada viele find, die 
Frau Berg fennen, bitte ich diejen 
Auszug aus ihrem Brief zu brin- 
gen, 

Frau Helene Berg, St. Hubert 
(22) b Krefeld-Kempen, Breite 
Str. 2, Gajthof, Greven, Nord- 
reihnland, Br. Zone, Germany. 
Meine liebe Schweiter! 

D wie wunderbar iſt es doch, 
dab ih noch an Euch ſchreiben 
darf. Ob Ihr den Brief werdet Ie- 
jen fönnen, denn mein Augenlicht 
it ſehr ſchwach. Ob das wohl vom 
vielen Weinen ift? D! was iſt in 
den legten 3 Jahren geweint wor- 
den! Gejtern waren es drei Jah— 
re, daß wir in % Stunden aus 
unferem Heim (Halbitadt) muß- 
ten. Was haben wir Schreeliches 
in diejer Zeit durchgemadt. Es 
würde Tage brauchen, es Euch al- 
les zu jagen. Wenn id} erft iverde 
eine jtärfere Brilfe haben, dann 
will ich es Euch noch mal alles be— 
ſchreiben. Wie oft habe ich jchon 
gedacht, wie es nur möglich iſt, daß 
man nicht feinen Verſtand verlo- 
ren bat. Gott hat uns davor be- 
wahrt. Wie ein roter Pfaden zieht 
ſich feine Durchhilfe durch unſer 
aroßes Elend. Die Todesſchrecken 
fingen in Marienburg im Kel— 
ler an. Alle Deutiche aus Marien- 
burg flohen, uns 14 Alte lie man 
im Stih. Wir mußten in den 
Keller, denn draußen ftand alles 
in Feuer, auch unſer Altenheim. 
So ſaßen wir dort 2 Wochen zu- 
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fammen. Die Füße wurden uns 
jo did. Unſere leitende Schweſter 
erihoß man im Keller, als eines 
Abends die Wüteriche kamen und 
wir alle die Hände hoch heben 
mußten. Dann jo einer 30 
Schüſſe in den Keller. Denkt Euch, 
mir wurde die Hand verwundet 
und weil er fo dicht bei mir vor- 
beifchoß, platte mir das Trom- 
melfell, jo daß ich jett recht ſchwer 
höre. Was dann folgte will ih 
Euch fpäter mal erzählen. Bon 
bier fuhr man uns in die Berif- 
rie und wir ivaren in Polen. Der 
Aufenthalt dort ift uns ſehr bit- 
ter geworden, wir gingen dem 
Sungertode entgegen. Dann wur— 
den wir am 6. August aus Mari- 
enburg hHinausgetrieben. Schon 
auf dem Bahnhof nahm ung die 
polnifhe Miliz alles, aber auch 
alles weg, und das bischen Eſſen 
welches wir uns mit Mühe und 
Not verihafft hatten, nichts lie— 
Ben fie uns, nur einige Stüdchen 
Brot in der Taſche. So bradte 
man un3 in Viehwagen und wir 
fuhren bis Stettin 4 Tage lang. 
Weil wir fein Gepäd hatten, muß— 
ten wir auf dem fahlen Fußboden 
figen, es war für mich S8-jährigen 
Frau jehr jchwer. 

Dort famen wir in ein Flüdt- 
lingSlager und blieben 12 Tage. 
Wir befamen jet jeden Tag ei- 
nen fleinen Salzhering, etwas 
angebrannte Grüße und ein Stüd 
ſaures Brot. Das Schwerjte war 
das Sitzen auf dem fahlen Fuß— 
boden. In einer Nacht lag ich un- 
ter einer Banf, denn ich fonnte 
nicht mehr jiten, der Rüden tat 
mir jo weh. DO wie habe ich da ge- 
froren, gejammert und geweint. 

Wie mir dann aber nad 
Deutichland kamen, wurde es et- 
was bejjer, denn wir befamen doc 
etivaS Verpflegung, und für uns 
war es jchon leichter. Wir fuhren 
nun bin und ber, bis wir in Düj- 
feldorf anfamen, daS war der er- 
fte Lichtblick Wir durften ausru- 
ben, uns ausjtreden und jchlafen. 
3 Tage waren wir dort, dann 
wurden wir hierher nad) St. Hu- 
bert geſchickt in ein Flüchtlingsla— 
ger. Wir find A Wochen auf der 
Reife geivejen, feine Wäfche ha— 
ben wir gewechjelt. Wir haben ja 
auch nur das, was wir auf dem 
Zeibe haben. Was num weiter mit 
uns wird, weiß ich nicht. Ihr 
könnt Euch nicht denken, was aus 
mir geworden ijt. Ich bin jo abge- 
magert, daß mir das Kleid wie 
ein Zappen um den Leib hängt. 

Die Deutjhen tun in ihrer 
ſchweren Lage, was jie für uns 
tun fönnen. Es heißt, wir follen 
in ein Heim fommen, wo e3 leidh- 
ter für uns jein wird. Täglich, 
ih möchte jagen jtündlih, haben 
wir gebetet: „O Heiland, jchide 
uns Nachricht von jemand von den 
Unfrigen. Alle Adreſſen find uns 
im Seller verſchwunden. Da ge- 
itern fam ein Brief von unjerem 
liebjten, treujten Freund Beni. 
Unruh.. Wir öffneten ihn mit zit- 
ternden Händen und fanden Dei- 
nen Brief, Schwefter, den Dır an 
B. Unruh gejchrieben hatteft. Sch 
fann Euch nicht bejchreiben, was 
das für ein Tag war. Sch habe 
die ganze Nacht nicht geſchlafen, 
fondern Freudentränen geveint 
und gedankt. 

3. Unruh ſchreibt, daß in Ame- 
rifa die Mennoniten jehr viel tun 
und ficher würde auch uns von 
dort Hilfe werden. Aber wohin 
toll ich fchreiben? Ob wohl noch 
jemand bon meinen alten Befann- 
ten ſich der 8S-jährigen Mutter 
Berg erinnert? Ich denke es wird 
wohl niemand mehr am Leben 
fein. 

Man jagt, es wären bier ſchon 
Pakete angefommen. O wie wäre 
das, wenn auch wir, die Aermſten 
unter den Armen, etwas erhielten. 

So iſt daS Leben. Wer hätte 
das gedacht, daß ich nad) 60-jähri- 
ger Arbeit, anjtatt auszuruhen, 
betteln muB. 

Trinkt ihr dort noch imer Kaf— 
fee? Sätten wir 70—75 Bohnen, 
das gäbe 3 Taffen für einen jeden 
bon: ums, doch diejes iſt nur ein 
Scherz. Lacht nicht über den Kaf— 
feedurſt eines 88-jährigen und ih— 
rer 82-jährigen Schwefter in ih- 












Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Präu- 
ter-Dampfbädern 
für ‚Lungen-, Aſthmaleidende, Rheu 
matismus⸗, Sciatica-, Nerven-, Nie- 
ren⸗, Magen-, Blajen-, Gallenjtein- 
und Frauenleiden, 
Für Auswärtige find Zimmer 
zu haben. 
NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 


Wohnhaus 
6 Zimmer, Licht und Kraftleitun 
für eleftrifchen Ofen, — 
modernifierte Küche und Bade— 


zimmer. Auf der deutfchen Anfied⸗ 


lung Nord Kildonan auf Edifon 
Ave. Näheres beim Eigentümer: 
A. H. DUECK 
162 Hespeler, Ave., 
Winnipeg, Manitoba. 


Farm zu verkaufen 


im fchönen B. €. 20 Acres tes 
Land; 3%, Acre Simbeerene 3% 
Acre Erdbeeren; ohne oder mit 
Beſatz. Im guten mennonitiſchen 
Diſtrikt Eine Meile bon Kirche, 
Bibelihule und Diſtriktſchule. 
* als 3 Tauſend Dollar Ein- 
nahmen im näditen Jahr i 
$10,500.00 und —— — 
RR AC JANZEN, 
BR. 8; ort R 
ABBOTSFORD, Eige B.C. 


Bei Arnaud zwei bebante 


Farmen zu verkaufen, 
220 und 240 Acres. Anzufra- 
gen bei: 


D. D. DUERKSEN, 
Arnaud, Manitoba. 





rer Armut. — 
(Eingefandt von dr. 9. Rem— 
el, Bineland, Dnt.) 2 





Lieber Bruder Klaſſen! 

Serzlihen Gruß und Segens- 
wunſch! Bitte, nachfolgenden Brief 
su veröffentlichen, von meiner 
Schweſter ans Rußland. 

Ihr Lieben alle! 

Muß Euch berichten, daß un- 
jere liebe Mama nicht mehr unter 
uns weil. Den 10. Mai 1943 
nahm unſer bimmlifcher Vater 
fie zu ji in das Land der Rube, 
wo ſie nicht mehr hungern noch 
frieren braucht. Ich durfte big zur 
legten Minute bei ihr fein. 

Bon Schweſter Anna bin ich 
ſchon über 3 Jahre getrennt. Hof- 
fentlich darf ich bald wieder zu 
ihr. Schicke Euch Annas Adreſſe: 

KC.C.P. 


Kkycranuaũucxa⸗a O6MACTB, 
Tleııkoscknä pahon, 
ce1o TeA1bMaHoBka, 

AupxcenH, A. Us, 
Koops ihre Adreſſe: 
K.C.C.P. 
Kycranalickas 061aCTB, 


 OPMKeHHKHNBEeBCKMÜ paũuon, 


ceno BorAaHoBka, 
Koon, Auxp. Tl. 
Ihre beiden älteſten Jungen ar- 
beiten ungefähr 2 Klmüvon mir, 
in dem Schadt. Ich habe ziemlich 
Rheumatismus. 
Herzlichen Gruß und Kuß von 
Tina. Warte auf Antwort. — — 
(SH, ihr Bruder 3. 3. Dürk- 
fen, möchte bitten: Selft alle be- 
ten, daß die Lieben behalten blei- 
ben mögen!) 
Tinas Wdrefje: 
. KXC.C.P. 
Top. Kaparanna, 
CraxaHosckas No24 
AnpkceH Ex. VB. 
(Eingefandt von J. J. Dürffen, 
27 Armond Ave., St. Catharines, 
Ontario, Kanada. 





Lieber Onkel und Bruder! 

Es iſt ja berzerreikend, wenn 
man an alles denft, was an un- 
ferem Volke verübt wurde (und 
noch wird).. Ich kann es garnicht 
beſchreiben. Wie froh waren wir, 
als wir dachten, endlich einmal von 
der eiſernen Front befreit zu ſein, 
und wußten nicht, daß wir weiter 
in eine hinein kommen werden. 
Es hat ſich wieder beivahrheitet! 
„der Menſch denkt, aber der Herr * 
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Weihnacht Aommi bald! . . . . 
Bücher zur Dorbereitung u. für Geſchenkzwecke: 
Bom Himmel hoch — Weihnachtsverſe von Adolf Maurer........ $0.25 


Vom Hellen Schein — Weihnachtsgedichte ..... 
Weichnachtserzählungen — Elſo Weih-Hatt............. Sein 
Beihnachtsgeihichten von Ingeb. Maria Sid. 45xX wunderbar gemacht und im Herbit 
Um die Weihnachtszeit — Fünf Erzählungen von Ida Frohnmeyer‘ 45x durften wir 

45 Zörau Jakob Sanzen, 
27 Tina Rehler, ijt mit der 2. Toch⸗ 


Heilige Nacht — 
Weihnachtsgeſchichten von Helene 


Jauchzet ihr Himmel! — 4 Geſch. von Helene von Lerber. 
Kinderland — da Frohnmeyer — Geſch. für Mütter...........: 


Ehriftaller................ BEE 
‚50 


Er führt uns wie die Jugend, Gedicht und Programme, 


bon J. 


Liederſchatz für S. Scdulen......... 


Kinderbibel mit großen Bildern und Bibeltert A. T. u N. T. jedes ‚85 


Bibel — Luther — Ledereinband — Goldſchnitt. 8.50 
Bibel — F8ein............. EV 1.95 
.90 
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lenkt“. Aber alle Dinge müſſen 
uns ja zum Bejten dienen, auf das 
wir immer mehr Sehnen nad) un- 
ferer himmliſchen Heimat befom- 
men, wie wir es in 2 for. 5 le— 
fen, dort follen wir ein wahres 
Bürgerrecht befommen, (was auf 
Erden den Anfang hat). 


Sie fragen nad) Ihren Geſchwi— 
ftern. Darüber fann ich nichts Ge- 
naues fagen. In Warthegau, 
(Warjhau) waren wir alle zu- 
fammen, außer Varia Peters, die 
war mit den Einlagern in Wate- 
burg, (vieleiht auch Bateburg 
genannt). Sn Warthegau jind jehr 
viele geblieben, wo vielleicht auch 
meine liebe Frau geblieben iſt. 
Frau Margareta Neufeld war 
mit zwei Kindern heraus gefom- 
men, Abram und Franz Neufeld, 
ihr Mann, war im Volksſturm ein- 
gezogen, er ijt wohl von den Ruf- 
fen gejchnapt worden und SHein- 
rich und David waren einberu- 
fen (wohl im deutjchen Seer). 
Frau - Katharina Unruh, Gies- 
brechts Tochter, war auch heraus 
gefommen mit ihren Kindern und 
find in der Engliichen Bone bei 
Soldau, ihr Mann war aud im 
Bolkziturm. In demjelben waren 
viele Kronsweider, diefe wurden 
aber.jchon den 28/6 1945 zurüd- 
geholt. Bon Sujanna Giesbrecht 
habe ich bis heute nicht3 gehört. 
Safob, der Sohn war bei jeiner 
Samilie, aber bis jet auch feine 
Spur. KorneliuS war aud) einbe- 
rufen, auch feine Spur. David 
Koſlowskys find ja jchon viele Jah— 
re tot. Ihre Kinder Johann und 
Katharina waren auch in Deutjch- 
land, jest weiß ich nicht wo fie 
find. Heinrich Nempels, meine 
Schwiegereltern, hatten ein ſchwe— 
res Kreuz in Rußland zu fragen, 
nämlich der Vater hatte fich ein 
ſchönes Haus gebaut, aber nur 
etiva drei Jahre durften jie es be- 
nuten, dann wurden fie heraus- 
geworfen und alles Hab und Gut 
wurde ihnen genommen, und jo 
wurden fie unftät und flüchtig 
und durften zu feinem Eigentum 
mehr fommen, weil jie ji ein 
Saus gebaut hatten und das heißt 
den Staat bejtohlen. Aber die ir- 
diſche Güter verſchmerzen ijt nicht 
das Schlimmite, jo erging es aud) 
den Eltern. Darauf wurde ein 
Sohn nad) dem anderen und der 
Schwiegerfohn, Görzen, nad) dem 
fernen Sibirien verſchickt. Sie ha- 
ben nie eine Spur von ihren Söh- 
nen gefunden oder bon ihnen ge- 
hört, das war der ſchwerſte Schlag 
für die Eltern. Die Mutter hat 
etwa 6 Jahre im Bett gelegen, 
aber kam troßdem noch nad 
Deutihland. Sie iſt den 11. Dez. 
43 in Neuftadt, Wejt-Preußen ge- 
ftorben. Bon Vater weiß ic) aud) 
feine Spur. Er war mit Helena, 
Tina, und Frau Görzen zufam- 
men. Die Schwägerin Lieje Fr. 
Rempel ift in der Britifchen Zone. 
Onkel Heinrich; Martens ijt jchon 
viele Jahre tot, er ijt manchem 
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Kummer enthoben. Tante war 
mit zwei Töchtern nad) Deutſch— 
land gefommen, aber wo fie jett 
find, weiß ich nicht. Heinrich, ihr 
Sohn, war aud) 1937—38 von 
der ©. P. U. verſchickt. Corne- 
lius bat ein großes Unglüd ge- 
babt, jeine Frau und zivei ange- 
nommene Kinder find beim Baden 
im Dnjeper ertrunfen, eins davon 
iſt gerettet worden. Er verheira- 
tete jih dann mit feiner Frau 
Schweſter. Er iſt auch von den 
Roten verjchleppt worden. Alte 
Cornelius Martens zogen früher 
ihon nad) Sibirien, jie find dort 
auch). geitorben, ihre Söhne Cor— 
nelius und Jakob find auch von 
der ©. P. U. irgend wohin ver- 
ichieft worden, noch 1937-38. Von 
ihnen iſt auch nie eine Spur ge- 
funden worden. 

Cornelius Harder weiß ich nicht 
two der geblieben ijt! Heinrich e 
auch 37—88 von der ©. BP. U 
verſchickt. Johann Kraufe hat das- 
ſelbe Unglüd getroffen. Corneli- 
u3 iſt ja in Jaskowo mit den 74 
Mann getötet worden. So haben 
wir jo viele Jahre in Unruhe und 
Unglüd Ieben müſſen, und ſcheint 
it fein Ende zu jehen. Wir ha- 
ben bier nicht3 zu Elagen, im Ber- 
gleich von drüben. Wüßte ich) nur, 
dab meine liebe Frau und beide 
Söhne lebten, witrde ich danf- 
bar und zufrieden fein. Aber joll- 
ten fie in die Unbarmbderzigfeit 
d. R. gefommen jein, dann kön— 
nen wir uns ja alles Schlimmite 
voritellen, wie wir ja wijjen, wie 
fie mit den Menſchen umgehen 
und verjchwinden laſſen. 

Wir find nur ein Eleines Häuf- 
lein geblieben, die meisten jind 
wieder zurüc gefahren (geidhidt), 
ſehr viele jind in Polen geblieben. 
Bon dort iſt doch hin und wieder 
jemand heraus gefommen. Aber 
die erzählen auch Serzerreißendes, 
was die Polen mit unjeren Leu— 
ten gemadt haben. 

Die Auswanderung nad) USA. 
gilt ja nur denen, die in der USA. 
Bone wohnen, ſoviel hier befannt 
wurde. Aber B. Unruh fchafft ja 
damit. Peter Dyd, der hier ilt 
aus Kanada, foll gejagt Haben. 
das ein Transport nad) Para- 
guay gehen joll, man weiß nicht 
wohin und was zu tun ijt. Die 
Mehrheit jagt: das erite Schiff, 
das zu erreichen it, iit daS beite. 

Einen jhönen Gruß an alle die 
fih) um uns Unglüdlihe bemühen 
zu retten und auch bejonders an 
Ihnen. In Liebe Beter Dyd. 

Es find zwei Adreſſen angege- 
ben, aber Iettere wird wohl die 
richtige jein. Beter Dyd b/H. Lim— 
berg 36 Gemen P. Schippingen 
Weftfalen, Kreis Achen, Britifche 
Zone, Germany. 

3. Adreſſe: Peter Abr. Dyd, 
bt. Jakob Peters, Ejchenitraße, 
Bapt. Kirche (21) Gronau, Weitf., 
Germany. 

(Eingejandt von Cor. Martens, 
33 Martin Ave., Winnipeg, Man.) 


Auszug aus einem Briefe von 
unferer Tochter Zuife Gerhard 
Wiebe: Sie jchreibt, daß Gerhard 
feine beiden Schmeftern, Frau 
Maria Wilhelm Benner mit ihren 


“ beiden Töchtern, auch Frau An- 


na Bernhard Sanzen mit ihren 
beiden Töchtern zurüd nah Ruß— 
land geichikt find den 20. Juli 


wma 


1945, „Auch Tante Heinrich Pen- 
ner (gewejene Schapansky), muß- 
te zurüd, und da von ihren Ange- 
börigen niemand mit ihr war, hat 
fie fih bei Familie Bernhard 
Sanzen angeſchloſſen, alles Grün- 
felder. Uns drohte damals aud) 


‚90 
1.25 X die große Gefahr, aber es hat ich 


nad) dem Weiter. 
geborene 


ter Maria au) noch immer in 
Polen, laſſen fie nicht frei. 4 Kin— 
der von ihr find auch hier in der 
Britiihen Zone. Ihr Mann iit 
1937 verihleppt. Bon Familie 
Safob Wiebe iſt nur Frau Anna 
mit der älteiten Tochter und 2 
Sroßfinder hier. Er mit 3 Rin- 
dern jind weg. 

(Eingefandt von Frau Maria 
Falk, Weitbourim, Man.) 





Aashrichten von 


Alberta, 
Es regnet, Gott jegnet, die Er- 
de wird naß — leider aud die 


Garben, Rüben- und SKartoffel- 
felder. Sn fieberhafter Tätig- 
feit hat man nun jchon über zwei 
Monate geerntet. Immer und 
immer wieder gab es Unterbre- 
Hungen. Viel dunkle und jtürmi- 
ihe Tage madten die Arbeit 
ſchwer. Seit 1925 hat Alberta 
wohl nicht jo einen naßen Herbit 
gehabt. Ende Dftober hat der We- 
ften und Süden der Provinz eine 
nette Dede Schnee befommen mit 
itarfem Froſt über die ganze Pro- 
vinz, und mit Bangigfeit jchaut 
wohl mander Farmer auf fein 
reiches Rüben- oder Kartoffelfeld, 
oder auf die Getreideſchwaden im 
Stoppel. Wird der Chinoofwind 
noch einmal über die Berge fom- 
men und die Erde trodnen und 
aufweihen? Die Weltmenjchen 
ichelten, doch ein Chriſt nimmt es 
aus Gottes Sand und jagt: Dein 
Wille gefchehe. Fürs nächſte Jahr 
ift aldiefe Feuchtigkeit ein Segen. 
Die Trodenfarmer hoffen wieder 
auf eine gute Ernte Auch iſt in 
den legten Tagen des Dftober der 
Ehinoofwind gefommen und es 
wird wieder fleißig gedrojchen. 
Auch heute am 3. November find 
es 10 Gr. warm nad) R. Sollte 
diefes jchöne Wetter noch eine Wo- 
ce anhalten, dann wird wohl al- 
les gedroſchen fein. Auch die Rü- 
ben wird man bergen — leider 
nit alle Kartoffeln. Der Froit 
war zu jtarf. E 

Der Ertrag der Ernte iſt durd- 
weg zufriedenjtellend. Auf Bewüi- 
ferungSlande gibt es immer gro- 
be Unterfhiede. Mande Weizer- 
felder bringen 60 Buſchel, andere 
nur 25. Es liegt an der Boden⸗ 
beſchaffenheit, an der Güte des 
Bodens und an der Zeit und 
Quantität der Bewäſſerung. Von 
totalen Mißernten kann wohl kein 
Ort berichten. Süßklee und Al— 
falfaſamen hat es nicht ſo viel 
gegeben wie in manch anderen 
Jahren. Sonnenſchein, Wind und 
Wolken haben etwas damit zu 
tun. 

Alle Gemeinden und Gruppen 
haben Erntedanf- und Miſſions— 
fejte gefeiert. Es find gewiſſe 
Sonntage von Ende September 
durch den ganzen Dftober, die je- 
des Sahr in den einzelnen Ge— 
meinden fejtgehalten werden Ge— 
genfeitig bejuchen ſich die Predi- 
ger, die Chöre und auch) viele Ge- 
meindeglieder. Die Gäſte werden 
an jedem Drt mit einer MittagS- 
mahlzeit und Bejperfaffee bewir- 
tet; oft im Freien an langen Ti- 
ſchen — jo wie das Wetter es er- 
laubt. Diefe gemeinjamen Feier 
tragen viel dazu bei, daß das Ver— 
hältnis zwiſchen den Gemeinden 
ein gutes it. 

Am 1. November mußten alle 
deutiche Kriegsgefangene, die auf 
den Farmen arbeiteten, zu gewil- 
fen Sammelpunften gebracht wer— 
den, bon wo fie dann meiter in 
Zager fommen und zurüd in ihre 
Heimat abtransportiert werden. 
Muh bei vielen unjerer Farmer 
Haben folche gearbeitet, monate- 
lang. Sie wurden faft zur Fami— 
lie gerechnet, haben ſich die fana- 
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Su verkaufen in B. €. 


. 18 Acres 3 Meilen von Chillimad. Neues 4-Zimmer-Haus mit Ba=- 


dezimmer. Fruchtbäume. 


Sorfortige Beſitznahme. Preis $8,000.00: 


. 40 Acres 6 Meilen von Chilliwack mit 4A-Zimmer-Haus, modern mit 


Badezimmer. 


Stall für 18 Stüd Vieh. Hühnerfaus für 100 Hühner. 


30 Fruchtbäume, Himbeeren und Erdbeeren. Einſchließlich 24 Köp- 
fe Vieh, 2 Pferde, 2 Sab- Meltmafchine, voller Majchinenbejag und 
40 rm Heu ijt der Preis $18,700.00. Kann fofort übernommen 
iperden 
. Fleifhhandel und Eßwaren-Geſchäft. Größe 20x26 Zub. Enthält 


volle Mebger-Ausrüftung. Ein lohnendes Geſchöft in mennonitifher 


Anfiedlung. Breis $2 


‚700.00. In einer Woche zu übernehmen. 
. Werfftatt, 24x30 Fuß, im Mennonitifchen Geſchäftsviertel. 


Dabei 


4 Ucre Himbeeren und Fruchtbäume und 4-Bimmer-Haus. Preis 


$5,800.00. 


Wir haben mehr als 400 verſchiedene Offerten auf unferer Lifte 
und wollen Ihnen gerne dienen, falla Sie im ſchönen Frazer-Tal Eigen- 


tum eriverben möchten. 


WELLINGTON REALTY LIMITED. 


12 Wellington Avenue, 


P. O. BOX 2834, 
G. H. Epp 


diihe Farmerei angeeignet und 
möchten am liebiten jchon hier 
bleiben. Es geht für fie nad) 
Haufe, und doch fahren fie mit 
ichwerem SHerzen.... Sie willen 
garnicht, ob fie frei fein und Ar— 
beit finden werden. 

Sn den fommenden Tagen öf;- 
nen die Bibeljchulen wieder ihre 
Türen. Die Schülerzahl nimmt 
nicht ab. Gott ſei Danf für die 
Gelegenheiten, die unjere Sugend 
noch immer hat. 

G. F. Gem, Mlta. 


An alle Dijtrikte 
in Alberta. 


Das Prov. Komitee der menn. 
Siedler in Alberta möchte mit 
diejem allen Dijtriften von Alber- 
ta mitteilen, daß jehr dringende 
und wichtige Fragen es notwendig 
maden, dab die nädjite, die 15. 
Bertreter-VBerfammlung noch vor 
Weihnachten abgehalten wird. E3 
find Fragen der Hilfsaftion an 
unjern Brüdern in Europa: Ber- 
pflegung dort und Wegbahnung 
zur Weberfahrt hierher. (Grün- 
dung eines Fondes für die Mit- 
tellofen). Neben diefen Fragen 
fommen auch die Fragen, die jonjt 
auf dem Programm- find: Steu⸗ 
ern, Unterhalt unferer Nerven- 
franfen, Feuerverſicherung und 
Beerdigungskaſſe. 

Der Ort der Verſammlung iſt 
Coaldale. Die Tage des 5. und 
6. Dezember 1946 ſind feſtgelegt, 
beginnend 10 Uhr morgens in ei— 
nem der Bethäuſer zu Coaldale. 

Wir laden nun herzlich ein 
und bitten die Diſtriktmänner, zu 
veranlaſſen, daß die Delegaten 
gewählt und geſandt werden. 
Laut letztem Beſchluß darf auf je 
15 Steuerzahler oder Bruchteil 
ein Delegat abgeordnet werden. 

Weiter bitten wir ſehr dringend, 
wo es noch nicht geſchehen iſt, doch 
alle Steuern — Provinzial- und 
Board, jegt zu jammeln und ein- 
zuſchicken vor Ende des November 
Monat3. Die Bücher werden zum 
1. Dezember abgeichloffen. 

Es wird dieſes eine jehr wichti- 
ge Berfammlung fein, deshalb 
bitten wir, doch allen Ernjt an 
den Tag zu legen und dabei zu 
fein. 

Mit Gruß, im Auftrage des 
BR. G. Friefen, Schreiber. 


Mlitteilunaen aus 
Yarrow. B. C. 


Den 6. Dftober, 8 Uhr Abends 
fand die Eröffnung der Yarrow 
Hochſchule jtatt. Unſer Bethaus 
war mit Schulfreunden angefüllt. 
Das Intereſſe für eine Schule, die 
unfern reifen entjpricht, iſt aus— 
nahmsweiſe groß. 

Schweſter Isbrand Riejen wur- 
de bon ihrem Herrn ins ewige 
Friedensreich gerufen. Ihre Hül— 
le wurde den 10. Okt. dem Schoße 


E. Fettes 





" CHILLIWACK, B. C. 
Geo Martens. 





der Erde übergeben. Br. Rieſen, 
dem der Herr e3 in Herze gab 
ein Altenheim zu bauen und er- 
öffnen, ift damit eine ftarfe Stüt- 
3e gefallen, denn für jo ein Heim 
iſt unbedingt eine Wirtjchafterin 
erforderlih. Nachhaltig herzliches 
Beileid, Bruder Rieſen. 


Ein Erntedanffeit der M.B.G. 
zu Yarow wurde für den 13. Oft. 
angejagt, und jo wurde das Bet- 
haus wieder mit danferfüllten 
Menſchen und Gottesfindern an- 
gefült. Es war eine erhobene 
Stimmung zu merfen und id 
glaube, daß ein jeder eingejtimmt 
war, Gott ein Dankeſchön zu ja- 
gen. Wer jeine Stimme nicht hö— 
ren ließ, bat daS Danfen jeden- 
falls im Gtillen verrichtet. Es 
wurden fegenbringende Anjpra- 
chen gehalten und der große Ge- 
meindechor fang zuherzengehende 
Lieder. 


Die Eröffnung der Bibelfchule 
für dieſen Winter, fand den 20. 
DH. 7:30 Abends jtatt. Wieder- 
um war eine ſchöne Anzahl Zu- 
hörer beifamen und horchten, mas 
die angehenden Lehrer mitzuteilen 
hatten. Zur Zeit arbeitet die Schu- 
le mit 4 Lehrern und 69 Schü— 
lern. Man erivartet aber, daß die 
— bis auf 75 ſteigen 
wird. 


Br. Heinrich Penner, wohl ein 
Pionier in Yarrow, wurde in der 
Nacht vom 22. auf den 23. Okt. 
plötzlich krank an Gedürmblähun— 
gen, und erlag der tückiſchen 
Krankheit. Die Beerdigung fand 
den 23. Okt. ſtatt. Rev. J. A. Har- 
der, A. Nachtigal und Herman 
Zenzman ſprachen Worte des 
Troſtes. 


Vor nicht ſehr langer Zeit wur- 
de hier von einem Raub im Co— 
operativ Nr. 1 berichtet. Und nun, 
in der Nacht vom 22. auf den 23. 
wiederholte fich faſt dasſelbe Spiel 
im Laden Nr. 2. Der Berjiche- 
rungsſchrank wurde gejprengt und 
die Diebe entfamen mit 700 Dol- 
lar Bargeld. Bom Sprengen de3 
Schrankes zerbraden - mehrere 
Fenſterſcheiben. Des Morgens bot 
fih ein ganz interejjantes Bild 
dar, al3 viele Schulfinder dabei 
waren, auf den Fußſtegen Silber- 
sed aufzufammeln. Wahrjchein- 
li hatten es die Räuber eilig, 
mit dem Erbeuteten zu entfom- 
men, denn das GSprengen des 
Schranfes muß dod einen Knall 
verurjacht haben. Wer mögen die 
Einbreder jein? 

Korr. 


au verkaufen 
Acre ſehr gutes Land in B. E. 
Wohnhaus mit Elektrizität und 
Wafjerleitung. 4 Acre Himbee. 


ren, melche diefes Jahr $800.00 


einbrachten. Verſchiedene Obſtbäu⸗ 

me, Erdbeeren, Gemüſegarten. Na⸗ 

he zu Kirchen beider Gemeinden 

und zur — Preis.. 84000. 00. 
. G. WIEBE, 

919 — Road, Yarrow, B.C. 


Der Miennenitijche Katechismus 


mit oder ohne Hlaubensartifel 
iſt bei uns wieder zu haben 


Mit GlanbenSartifel 


Ohne Glaubensartikel 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 
Wi 


672 Arlington Street 





innipeg, Manitoba. 





niuiwom, ven 19. -topember, 1946 





Geſchenke für Erwadjene. 


Phone 95 869 








Unterſchätzen Sie nicht 
die Blähungen 


Benn Sie Ihre Blähungen los— 
werden mollen,. dann benußgen Se 
feine jtarf reizende alkaliſchen Mit- 
tel oder „Gastabletten“. Gas iſt 
meijten3 im Magen und in den obe- 
ten Teilen des Magend und iſt auf 
alte Leiden des Magens—meiitens 
Verftopfung— zurüdzuführen, 

Wenn hr Magen verfjtopft ift, 
fammeln ji” enorme Quantitäten 
gefährlicher Bakterien an, Dann ijt 
Ihre Verdauung geftört. Das Ga3 
drüdt auf das Herz und Lunger 
und madt das Leben miferabel. Sie 
fönnen dann nicht eſſen oder jchla- 
fen, Ihr Kopf jchmerzt, Ihr Rüden 
tut meh, Ihr Ausjehen iſt trübe, 
und Ihre Haut ift fledig, Ihr Atem 
it riehend. Sie find dann eine un— 
aufriedene, aufgeregte Perſon. Ahr 
Syſtem iſt vergiftet. Taufende von 
Zeiden haben in 

ELIK’S eh POWDER 

0 
den jchnellen, mwifjenjchaftlihen Weg 
gefunden, Ihr Syſtem von Bakterien 
zu befreien, „Nr. 2” erlöft Sie von 
Gafen und reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ih— 
ren Magen mit Elik's Stomadic 
Powder Nr. 2. 
Preife: $1,00 und $2.00. 

Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den Boftverfand. Ge— 
brauchsanweiſung in deuticher Spra⸗ 
che. Bejtellen Sie von 


ELIK’S DRUG STORE 


Dept. 8 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 








An die Flüchtlinge in Europa. 
(Zortfegung von Seite 4—4.) 


Sie zogen 1927 von Memrif zum 
Amur. Witwe Wilhelm Janzen. 
geb. Lieje Funf, Jacob Enns— 
feine Srau Helena Funk, Johann 
Funf—jeine Frau Helena Re- 
gehr, Heinrich Thießen — feine 
Frau Margaretha Fröje. Lettere 
verließen wir alle auf der Mem- 
rifa-Anjiedlung, als wir im 
Serbit 1929 nah Moskau fuhren. 
Meine Frau iſt Sufie Thieken 
von Walded, früher Blumenheim. 

Für jede Nachricht beiten Dan. 

E. €. Funf, Bor 84, Narrow. 
Brit. Columbia. 


„sh ſuche meine Schwieger- 
tochter Frau Suftina, geb. Cam- 
pen, früher Frau W. W. Heeſe 
von Ekaterinowslaw, mit ihrer 
Tochter Dora. Habe erfahren, 
daß fie von meinen Bekannten in 
Oberſchleſien getroffen wurden.” 

Frau Jacob Wieler, Bor 26, 

Coaldale, Alta. 


Wir fuchen zu erfahren, wo un- 
ſere Coufins geblieben find. Sie 
wohnten in Ronteniusfed. Es 
find Safob J. Töws und Frau, 
geb. Willms; Heinrih 3. Töws, 
Freu, geb. Thießen; Abram J. 
Töws, Frau, geb. Siebert. Dann 
die Onkel Iſaak PB. Töws und 
Seinrih P. Toms, Kalbbrüder 
meiner Mutter. Meine Eltern, 
Johann H. Neufeld haben auf 
dem Terek gewohnt und flüchte— 
ten dann mit uns nach Kontenius— 
feld. 

Peter J. Neufeld, Bor 72, 

Laird, Sask., Kanada. 


Suchen irgend eine beſtimmte 
Nachricht von dem Verbleib und 
Ergehen meiner Geſchwiſter: 

Braun, Peter und Frau Ma— 
ria, geb. Thießen; Thießen, Ja— 
cob und Frau Katharina, geb. 
Boldt; Thießen, Johann und 
Frau Selena, geb. Schmidt; Jan— 
zen, Nifolat und rau Helena. 
aeb. Wall; Sanzen Abraham und 
Frau Anna, geb. Benner. 

Alle aus Steinfeld, Gnaden- 
felder Wolloft, Süd-Rußland. 

Mit herzlihen Gruß, 

Nikolai und Katharina Voth, 
P/O Arnaud, Manitoba, Kanada. 


x Weihnachtsware x 
zum Derfauf für ertra niedrige Preife. 


Spielſachen, Schaufelpferde, Schlitten, Züge, Spiele, Tuſchbücher und 
vieles mehr. — Deutſche und englifche chriſtliche Weihnachtsfarten. — 
Deutſche Bilderbücher und Abreiffalender. — Weihnahtsihmuf und 


Winnipeg Mercantile Co. 
(3. 9. Unruh) 


Extra Abſchlag für Lehrer und Sonntagsſchulen. 







Beſucht unſer 
Lokal im 3. Flur. 
28914 Garry 
nahe an Portage Ave. 









Nachrichten... . 
(FZortjegung von Seite 1—5.) 


le mennonitifchen Flüchtlinge und 
hilft ungefähr 4000 anderen Be- 
dürftigen in München. 

—Sleiderjpenden haben in den 
Depots in Kitchener und Winni- 
peg zu jehr abgenommen. Es 
wird wieder um mehr, viel mehr 
gebeten, denn jelbit wo man in 
Europa jest ſchon zur Not Brot 
bat, fehlt es jehr an Kleidern und 
Bettzeug. 

Seit dem 1. Suli find in Kitche— 
ner 280,000. Fleiichfoupone ein- 
gefommen und man bittet drin- 
gend, mit diefen Spenden fortzu- 
fahren. 

Fühlt jemand die Aufgabe, an 
unbefannte, einſame Flüchtlings— 
familien (Mennoniten) ein Weih— 
nachtspakete zu ſchicken? Schreibt 
bitte ſofort an C. J. Rempel, 223 
King St. E., Kitchener, Ont., um 
Namen und Adreſſen. 

Bon dem M.E.E. iſt zu berich— 
ten, daß Marg. Sanzen, R.N. von 
St. Katharines, Ont., am 26. Oft. 
nad Afron, Ba. abfuhr, um von 
dort nah Stalien geſchickt zu 
werden. 

Harold Sterf wird aus Indien 
zuhauſe in Kitchener ermartet. 

Emma Löwen und Arlene Sit- 
Ier bleiben vorläufig in der 
Schmeiz. 

Corny Dod durfte endlih in 
die britifche Zone einfahren. 

ElifabethH Brauer und Lucinda 
Martin find von England nad) 
Frankreich übergeführt, und Fred 
Peters nad) Holland. 

Die Erecut. Sekretär der M. 
C.C. Drie Miller plant am 16. 
Nov. eine Inſpektionsreiſe nach 
Europa anzutreten. 

Sm Staate Zuremburg Hat 
man aud eine ganz berarmte 
Gruppe von 15 Familien Men- 
noniten entdedt. Eine andere 
Hilfsorganifation hat ihnen Hil- 
fe angeboten, wenn jie fich ihrer 
Kirche anjchliegen würden. Dort- 
hin hat das M.C.E. $1200.00 ge- 
ſchickt für Nothilfe und $200.00 
zur Remonte ihres Bethaufes. 

Die Geſchichte der Mennoniti- 
ſchen Silfsarbeit wird in Bildern 
feitgelegt und ſolche werden in 
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nädjter Zufunft zur Verfügung 
ſiehen. 

Sn Ungarn ſind 60,000 Suden- 
Hriiten, denen weder die Katho- 
lichen noch de jüdiichen Hilfsor- 
ganijation etwas zufommen laſ— 
jen. Man kann Adreſſen diejer 
Armen in der M.C.C. Verwal— 
tung, Akron, Ba., USW. befom- 
men, um ihnen Bafete zu jchiden. 

Um die mennonitiihen Schulen 
in Paraguay mit Tertbüchern zu 
verjorgen, ilt von Nordamerifa 
ein jpezieles Komitee dazu er- 
nannt worden. Bon Kanada ilt 
Lehrer 3. C. Thießen, Abbot3- 
ford, B. E., in dem Komitee. 

— Erlaubt uns bitte, daranf 
hinzumeifen, daß die Herausgabe 


unſerer Zeitungen ſich durch er- 


höhte Preiſe der Papiers und an— 
derer Koſten bedeutend verteuert 
hat. Auch iſt das Leſegeld noch im— 
mer „zahlbar im voraus.“ 

— Die Leſer des „Chriſtlichen 
Sugendfreund“ werden jchon ge- 
merft haben, daß wir für die rei- 
fere Sugend auch etliche Seiten in 
engliih bringen. Dann iſt da ei- 
ne jehr wertvolle fortlaufende Ge- 
Ihichte, eine Seite „Kinderſtube“, 
eine andere „Frauendienſt“, und 
außerdem die Sonntagsſchullekti— 
onen. Alles jehr wertvoller Leſe— 
Itoff für den fleinen Preis vor 
.50c. pro Sahr. Ein Sahresabon- 
nement macht auch ein jchönes 
Geſchenk und bald iſt Weihnacht! 

—€3 find mehr Bejitellunger 
auf das Buch „Mutter“ von Rap- 
pard eingefommen, als wir befrie- 
digen fonnten, aljo wer jeines 
noch nicht hat, möchte freundlichit 
etva3 warten. 

Beitellt Eure Bücher für Weih- 
nachtsgeſchenke rechzeitig, ſonſt 
kann es Enttäuſchungen geben. 
Benutzt die letzte Liſte, die wir 
ausſchickten. 

— immer wieder erhalten wir 
perjönliche Bankſhecks in Zahlung, 
was uns oft Unkoſten verur- 
ſacht. Bitte Postal Notes, oder 
Money-Örders zu bennben, oder 
aber dem perſönlichen Bankfſheck 
nenügend für „Exchange“ Hinzn- 
fügen und Marfe anffleben—bit- 
te! 

kA %ı %* : 
Kanada.— Eine Ernte jeden Mo— 
nat im Sommer und Herbit von 
einer neuen Sorte „immertragen- 
der“ Simbeeren hat Charles Ar- 
nold, R.R.1, Chatham, Ont. nad 
2-jährigen Verſuchen erzielt. 

—Brof. Watfon Kirkconnell 
bon Hamilton, Ont. hielt auf der 
Baptiſtenkonferenz in Winnipeg 
eine Rede über Somjetrußland. 
„Düſtere . Sklaverei herriht in 
der USSR.; das aanze fommuni- 
ſtiſche Haus iſt auf Zügen aufge- 
baut — eine Berleuanung aller 
Moral, aller Geredhtiafeit, aller 
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HARMONIKAS 


Soeben erhalten die weltberühmten „Hohner“ Mund-Harmonifas. 
Beitellt heute, jolange der Vorrat reicht. Prei2................ 92.50 


MANITOBA SPORTING GOODS, 


293 CARLTON STREET, 


geiitlihen Werte, ja jelbjt unje- 


re8 Gottes. Nie erreichte das 
Strafiyitem unter den Zaren 
Rußlands ſolche unmenſchliche 


Grauſamkeit als unter den gegen— 
wärtigen Herrſchern.“ — Wir 
empfehlen Kirkconnell's Bücher 
unſern Leſern. 

— Am 8. Nov. ging der kanadi— 
Ihe Dollar in New Norf hinun- 
ter auf 95c. U. ©. A. Es war 
wohl nur eine temporäre Folge 
der großen Preisſchwankungen 
an den amerifanijchen Börjen, die 
bon den Wahlrefultaten beein- 
flußt wurden. 

Ak ık % 
England. — Da in England gro- 
Ber Mangel an Arbeitskräften 
berricht, und es darum notivendig 
ift, die Produktivität des einzel- 
nen Arbeiter3 auf wenigſtens die 
Höhe des amerifanijchen zu brin- 
gen, jo wird ein Rohlenarbeiter 
etwa 21%, ein Eifen- und Stahl- 
arbeiter 4 Mal mehr, ein Radio- 
arbeiter etwa 5 Mal mehr leiſten 
müſſen, al3 er bis jett gewohnt 
war zu leijten. 

Ak %* 
Däanemarf—baut im ganzen Lan— 
de permanente Luftſchutzkeller, um 
fi für den Fall eines neuen Krie— 
ges zu fichern. Diefe Bunker follen 
mehrere Stodwerfe hinabreichen 
und tief in der Erde verfteckt fein 
und im Notfalle vielen Taufen- 
den Perfonen Schuß vor Flieger- 


bomben gewähren. Norwegen 
plant in naher Zufunft dasfelbe 
zur tum. 

KR 


Holland. In einer Kabinettsfit- 
zung wurden die Bedingungen be- 
ſprochen, die Holland in dem Frie— 
densvertrag mit Deutichland auf- 
genommen haben möchte. Inter 
anderem nahm das Kabinett zu 
einer Örenzänderung zu Gunjten 
Hollands Stellung, die fo erfolg- 
gen joll, daß die holländifch-deut- 
Ihe Grenze um Hundert Meilen 
verfürzt wird. Sn dem Gebiet, 
da3 Holland fordert, Ieben etwa 
100,000 Deutiche, die dort blei- 
ben follen. Die Solländer wollen 
ferner den Wiederaufbau der deut- 
ichen Häfen verhindern, damit fie 
ihre eigenen Häfen beifer ausnüt— 
zen fönnen. 


Eigentum der Stadt Winnipeg 


Der „Memorial Recreation and Erbi- 
bition Park” wird als ein Anterneh⸗ 
men der Stadt zum Nutzen aller Bür- 


acer dienen. 


So wie die Streitkräfte einen gemeinfamen Boden für ihre Ka— 
meradjchaft unter Canadiern aller nationalen Gruppen während 
des Krieges boten, jo werden die Einrichtungen diejes großen 
Denfmals für Winnipegs Kriegsopfer dazu dienen, fie und ung 
während der ‘Jahre des Friedens zu einigen. 


Sport aller Art, Drama, Volksfeſte, landwirtſchaftliche und in- 
duftrielle Ausjtellungen, Konzerte und Erholungseinriditungen 
zuſammen werden das ganze Jahr hindurch eine Anziehungskraft 
für alle Bürger, ob jung oder alt, im Winnipeg Memorial Recre- 
ation und Eribition Park darftellen. 


Keine Dividenden oder Profite werden einem Einzelnen zufom- 
men. Diejes große Projekt wird ausſchließlich zum Nuten der 
Stadt als Ganzes betrieben werden, 






Published by Memorial Recreation and Exhibition Park Committee. 
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RECREATION 
EXHIBITION 






WINNIPEG, MANITOBA. 





Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 


in der Umgegend bon Rofthern? 
Wer bedarf Verſicherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 


ment anf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Sugendfreund” „Wa- 


ter Softener” Apparate, Formn- 
lare für Pakete, Scifftsfarten 
für Ginwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





Rheumatiſche 
Arthritiſche 
Schmerzen? 


3 ” * 
probiert dies frei! 
Verfuden Sie „Roffe Tabs” auf 
unjer Rififo für Schmerzen infol- 
ge Arthritis, Neuritis und Rheu— 
matismnd. Senden Sie fein Geld 
— fondern nur den Namen und 
die Adrefje und wir jenden Ih— 
nen jofort ein normales Paket zu. 
Falls Sie nad) dem Gebrauch von 
24 Tabletten nicht von der Be- 
feitigung der Schmerzen überrafcht 
find, jenden Sie das Vaket an una 
zurück — und es wird Ihnen 
nichts koſten Schreiben Sie uns 
noch heute. 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dept. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois, U.S.A. 
Zolffrei von unjerer Fanadifchen 
Office verſchickt. 




















T Beſtellen Sie 
Achtung! jest Ihren 
“Oil Brooder” 
für 500 Küchel nur $24.45, f.o.b. 
Winnipeg. Kann fofort geliefert 
erden. —* 
Bermittelung in: 
Farm oder Haus — Kauf und 
Verkauf. 0 Verſicherungen für 
Auto, Truck, Haus, Möbel und 
Wertſachen. @ Teſtamente und 
Beſtätigung der Unterſchrift. 


Prairie Co-op. Ass’n. Ltd 


J. J. Thiessen, Manager 
641 Notre Dame, Winnipeg. 


— Phone 29929 — 





USA. — Im Senat aud) im Con- 
greß jind die Republikaner jegt 
an der Mehrheit, wodurd die Si- 
tuation für den Demofraten— 
Präfident Truman recht peinlich 
wird. 

(Fortjegung auf Seite 10—1.) 
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Eine Mutter 


EEE n. DON Peter EPP erenmunennnnnnnne 


Der Verfaſſer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni— 


tiichen 
ten Mütterchens abjpiegelt. 


Lebens in Rußland, wie es ich in den Erinnerungen eines al» 
Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder bverjtorbener Perſonen betrach- 


tet erden. 


lichen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit mirk- 


RETTET 


(Fortſetzung.) 

Wenn der Bauer oder Hand— 
werker böſe iſt, ſo ſchilt er oder 
ſchlägt auch wohl mit dem Knüt— 
tel, der Kaufmann aber muß im— 
mer und allen Menſchen ein 
freundliches Geſicht vormachen. 
Er darf nicht zornig werden und 
muß ſich dort ſeiner Haut wehren 
und ſoll dennoch, fo zu jagen, ſei— 
nem Nädjiten die Haut über die 
Ohren ziehen, aber mit Freund- 
lichkeit und ſchönen, höflichen 
Worten. So wehre er fich auch ge- 
gen die Tante Wiens, die im 
Grunde eine ſehr abſcheuliche, 
garjtige Frau jei. Um nicht gar zu 
fehr von ihr wie ein Windhund 
bin und ber gejagt zu werden, jei 
er auf beiden Ohren etwas fchiver- 
börig geworden, jo daß er, wenn 
fie manchmal ein oder zwei mal 
Simon rufe, fie nicht gleich höre, 
ſchließlich aber fomme er mit einer 
Halt, daß ihm meift der Atem ver- 
gehe, herbeigelaufen und frage fie 
mit feiner janftejten Stimme, ob 
fie etwas wünſche. Manchmal jei 
er auch etwas ſchwer von Begriff. 
Wenn ſie ihm eine Arbeit aufge— 
be, könne er oft beim beſten Wil- 
Ien nicht gleich begreifen, was er 


eigentlich tun ſolle. Es fomme auch 


vor, daß fie ſchließlich ſage: Na, 
dann laß jein, wenn du es nicht 
verſtehſt. Sehr unangenehm jei, 
daß es fehr ſchwer ſei am Tiſch 
fatt zur werden. Er eſſe zwar an 
einem Tiſch mit Wiensen, er fite 
aber am’ unterjten Ende des Ti- 
ſches und die Speijen ftünden im- 
mer am oberen Ende. Einmal 
dürfe er ich freilich von allem neh— 
men, dann aber, wenn aud) fein 
Teller leer jei und die Taſſe, es 
werde ihm niemal3 mehr angebo- 
ten, und fo fei er in den erſten Ta- 
gen wie ein hungriger ‚Wolf vom 
Tiſch gegangen. Das aber fei nicht 
angenehm. Alles andre gehöre 
ihlieglih zur Kaufmannserfah- 
rung, daß aber der Hunger dazu 
aehöre, könne er nicht glauben. 
Daher habe er es fich bald fo ein- 
gerichtet, daß er wenigitens mehr- 
ftenteil3 fatt werde. Und nun foll- 
ten die Rinder raten, wie er das 
gemacht habe. Sie rieten lachend 
allerlei und trafen doch nicht das 
Richtige. 


Viel einfacher, rief er, viel ein- 
facher. Zuerſt verjuchte ih fie 
dur; traurige ausgehungerte 
Blicke zu rühren. Wenn ich das 
lette Krümmchen aus meinem 
Teller gepickt hatte, Iegte ich Ga— 
bel und Meſſer bin, faltete die 
Sände über dem Tiſchrand und 
ſah fie jo bittend an, jo Hilfsbe- 
dürftig und demütig, wie eigent- 
ih nur ein Hund ſchauen Fann, 
wenn er einen bedeckten Tiſch ſieht 
und Angit bat jich etwas zu jti- 
bigen. Wenn man mit Gewalt 
nicht3 erreichen kann, iſt Freund- 
Yichfeit immer der beite Meg. Aber 
vergebens. Ich meine, ich hätte 
auf der Stelle fterben fönnen und 
fie hätte mir nicht® gegeben. d. 
h. wenn fie nicht daS Gerede der 
Leute gefürchtet hätte. Denn das 
hatte ich bald gemerkt, wenn fte 
auch über alle Maßen geizig war, 
fo mollte fie doch nicht dafür ge- 
halten werden. Und dieſes nutzte 
ih aus. Einmal war Beſuch da. 
Sch ſaß wie gewöhnlich an meinem 
feeren Ende. E3 war am Kaffee— 
tiſch Nach der eriten Tafje Kaffee 
nötigte fie natürlich ihre Gäſte 
auch zur zweiten und bot ihnen 
‚auch die frifch gebadenen Ziviebad 
zum zteiten mal an. Ich erhielt 
eine Taſſe und auch einen Zwie— 
bad. Weiter wurde ich nicht bead- 
tet. Der Raffee, der heute ſtärker 
war ımd die Zwieback, die mehr 
‘Butter als gewöhnlich enthielten, 
‘wären ja auch au fchade für den 
Zehrjungen geweſen. Ich jah, wie 


ihr das Herz weh tat, daß jie mir 
überhaupt einen geben mußte. Als 
fie nın den Gäften die zimeite 
Taſſe anbot und mich nicht bead)- 
tete, troßdem ich fie doch bittend 


anjchaute, blickten die Gäſte ein- 


ander verjtändnispoll an. Die 
Frau merfte das, und um fi 
doch feine Blöße zu geben, faßte 
fie den Griff der Kaffeefanne und 
fagte: Simon, du willft doch nicht 
mehr, nicht wahr? Als gut erzo- 
gener Sunge hätte ih nun jagen 
follen: Nein, Tante. Sch aber jeß- 
te mein freundlichſtes Sonntag3- 
gejicht auf und fagte: Ja, Tante, 
mich hungerte noch fehr. Und num 
die gute Tante! Sie juchte ebenjo 
freundlich zu jchauen wie ich, und 
dennoch traf mi ein Blick, der 
mid) aufgeipießt hätte, wenn er 
bon Eifen geweſen wäre. Ich aber 
bekam meine zweite Taſſe und 
meinen zweiten Zwieback. Die 
Gäſte aber ſchmunzelten vergnügt, 
es war ein Spaß für ſie, den ſie 
mir am liebſten mit Geld bezahlt 
hätten. 


An dieſem Tage war ich ganz 
beſonders fleißig und kam immer 
wieder zur Tante, ob ſie nicht noch 
mehr Arbeit für mich habe, ich ſei 
ſchon fertig. Immer vor den Au— 
gen der ſchmunzelnden Gäſte und 
immer war ſie gezwungen mir 
ebenſo freundliche Antworten zu 
geben. Gegen Abend, als die Gä- 
ite weg waren, fonnte fie ſich doch 
nicht beherrichen. Sie rief mich zu 
fih und jagte blaß vor Aerger: 
Weißt du auch, daß du ein under- 
ihämter Zunge bit? Nun wäre 
ich vor übermäßigem Erjtaunen 
ſchier auf den Rüden gefallen. 
Tante, fragte ich, weshalb denn? 
— Das weißt du ganz gut jelbit 
warum, jagte fie finiter. Weber 
mich war wieder der Moment des 
ichiweren Begriffes gefommen. Sch 
bat fie, fie möchte mir doc) jagen, 
womit ich fie erzürnt habe. Ich fei 
mir doch gerade heute feines Ver— 
gehens bewußt und glaube, fleißi— 
ger gewejen zu ſein denn je. Im 
Innern aber lauerte ich auf jie, ob 
fie wirflih offen zugeben würde, 
daß es der zweite Zwieback und die 
zweite Tajje geweſen jei. Sie war 
aber doch viel zu jchlau, um ſich 
diefe Blöße zu geben, und jchließ- 
li ließ fie mich gehen. Nun hat— 
te ich gewonnen. Sobald mic) nad) 
einer Speiſe noch Hungerte, oder 
fobald? am oberen Ende etwas 
ſtand, das augenſcheinlich nur für 
fte allein bejtimmt war, bat id) 
freundlih: Wollen Sie mir nicht 
da und das reichen? Und jtet3 
befam ich was ich wollte. Dane- 
ben aber tu ich meine Arbeit jehr 
pinftlih und jorgfältig, denn 
wenn ich mir hin und wieder eine 
in Freundlichkeit gefleidete Frech— 
beit erlauben will, muß id mid) 
anderjeit3 durch; meine Tüchtig- 
feit unentbehrlih maden. 


So plauderte mein Stiefjohn 
Simon den ganzen Abend und die 
Kinder lachten. Vor allen gefiel 
ihnen die Frage: Simon, du willſt 
nicht mehr, nicht wahr? Für Jah— 
re blieb es ftehende Nedensart. 
Selten ſchenkte man ihm ein, auch 
fpäter, oder reichte ihm einen Tel- 
ler ohne zu fragen: Simon, du 
willft doch nicht mehr, nicht wahr? 
Mein Mann und ich ſaßen wäh— 
rend diefer ganzen luſtigen Plau- 
derei etwas abſeits neben einan- 
der am Ofen, an dem e3 ſogar im 
Sommer, wenn nicht geheizt mwur- 
de, am gemütlichſten war. Mein 
zweiter Mann gehörte nicht zu 
den. Luſtigen und Bergnügten, 
aber er jah doch gern vergnügte 
Menſchen um fich. Sch felber habe 
mein Zebenlang ein heiteres Ge— 
müt gehabt, fo daß ſich meine jün- 
geren Geſchwiſter, dann meine 
Rinder und zulegt meine Groß— 


finder nie durch meine Anivejen- 
heit irgendwie beengt fühlten, 
nur diejes übermütige Lachen und 
Subeln über eine Nleinigfeit, die- 
fe große Freude am Spaß und 
Scherz, die den Kindern oft eigen 
ift, ich fann mic) faum erinnern, 
daß ich fie je jo gefannt habe. Ich 
glaube, ich bin ſchon immer im 
meinem Sein das Grokmütter- 
chen oder die alte Tante Agatchen 
geivejen. Zudem iſt mit den Jah— 
ren nod) eine Eigenart meiner Ge— 
danfen dazugefommen. E3 ijt mir 
nicht möglich meine Gedanken bei 
irgend einem einzelnen Ding oder 
Ereignis jo ganz verweilen zu laf- 
fen, als ſei nicht3 anderes auf der 
Welt mehr da und als jei der 
NYugenblif, die gegen- 
wärtige Minute alle. Es 
iſt in mir ein bejtändige Wandern 
der Gedanken. Vielleiht iſt daS, 
weil meine Gejchwijter und Kin— 
der fajt über die ganze Erde zer- 
jtreut find. So geht denn mein 
Denken von einem zum andern, 
weit zurück in die Vergangenheit 
oder ahnend voraus in die Zu 
funft. Und fo verbindet jih mir 
Fernes und Nahes, Bergangenes 
und Gegenmwärtiges zu einem Bil- 
de. Während Simon jeine Ellbo— 
gen auf den Tijch ſtützte und mit 
ſchelmiſchen Augen um fich blif- 
fend feine Geſchwiſter amüſierte, 
war ich plöglich um viele Sahre in 
meinem Geijte zurücfverjegt. Doch 
war e3 in demjelben Haufe, in 
dem auch wir jegt jaßen, in der 
Edjtube, in meinem und meines 
Mannes Schlafzimmer. Im Bett 
lag eine hoffnungslos franfe Mut- 
ter. Ein furchtbar ſchweres Rin- 
gen ging im Herzen dieſer Mut- 
ter vor. Sie war jung, fie liebte 
ihren Mann, ſie war glüdlich, 
und mit aller Kraft ihrer Jugend 
flammerte fie ſich an daS Leben. 
Ich ſaß an ihrem Bett und hörte, 
wie fie in unruhigem Schlaf laut 
auffchrie, ihre Hände an ihre 
Bruſt preßte, die Namen ihrer 
Kinder nannte, al3 wolle fie ji 
diefelben nicht entreiken laſſen. 
Ich konnte nur mit ihr weinen 
und hilflos diefem Kampf zufe- 
ben. Zulegt fam die Ueberwin— 
dung und der Friede. Sie hatte 
die Kraft gefunden zu jcheiden und 
zu glauben, daß auch für ihre 
Kinder Rat und Silfe, vielleicht 
Glück und Freude, in diefer Welt 
fein werde. So greifbar flar und 
deutlich ſtand mir jenes Bild vor 
Augen, und einige Schritte vor 
mir ſaß laut plaudernd und jcher- 
zend und übermütig ins Leben 
hinaus ſchauend eines jener Kin— 
der, um die jene jterbende Mutter 
jo heiße Tränen gemeint hatte. 


Keine® meiner Rinder und 
Großkinder hat ein jo beivegliches 
Schickſal gehabt wie diejer Simon. 
Oft ſchien es mir, als laſſe er ſich 
von jeinem Leichtjinn Hin und her 
treiben, ih muß es gejtehen, ich 
fonnte jeine Art nicht verjtehen. 
Vielleicht Iag das übrigens nur an 
mir. Wirklich begreifen kann ich 
wohl nur den kleinen Kreis des 
Lebens, in dem meine Eltern leb— 
ten und in dem ich ſelber aufge— 
wachſen bin. Es iſt mir, als könn— 
te ich nur dieſe Art für geſichert 
und geordnet halten. Alle Men— 
ſchen, die aus dieſem Kreiſe hin— 
austreten, es iſt mir, ſo töricht 
dieſes Gefühl auch ſein mag, als 
trieben ſie alle ein gefährliches 
Spiel. Ich weiß ja, daß wir nur 
ein kleines Völklein ſind, rings— 
um iſt die große, große Welt, der 
große Ozean.. Die Menſchen ſtür— 
zen ſich hinein, und ich altes Müt— 
terchen meine, ſie müſſen alle 
elendiglich ertrinken, wie ich ſelbſt 
es würde, wenn man mich hinein 
würfe. Sie aber ſchwimmen ver- 
anügt, freuz und quer. Auch mein 
Sohn iſt tapfer in jenem Ozean 
umhergeſchwommen. Er hielt 
ſein Jahr aus bei Wiens und 
dann gelang es ihm wirklich in 
dem Manufakturladen, der ihn 
von Anfang an ſo lockte, eine 
Stelle zu finden. Er trug nun 
wirklich weiße Kragen und Man— 
ſchetten und blank geputzte Schuhe 
und das Geſicht ſtets glatt raſiert, 
bis auf das Feine Schnurrbärt- 
chen, deſſen Spiten er fe in die 
Söhe drehte. Er war Fleiner als 
der Durchſchnitt, auch ſchmaler. 


| C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Sein zierlihes Weſen gefiel und 
weite zugleich ein Lächeln bei al- 
len, die mit ihm zu tun hatten. 


(Fortjegung folgt.) 


8. G. Rempel. T 
_(Fortjegung von Seite 3—5.) 


—⸗ 


gerade an ſeinem Geburtstage, 
wurde er ein bewußter Sünger 
Sefu und interejjierte jich jeitdem 
immer für alle ReichSgotteSarbeit. 
Er ging mehrere Sahre mit dem 
Gedanken um, eine Predigerjchule 
in Deutjchland zu bejuchen, was 
aber doch nicht geivorden ijt. Da 
fein Vater eine Fabrik befaß und 
diejelbe nad) dejjen Tode an die 
Erben überging, jo arbeitete mein 
Mann nad) Beendigung der Schu- 
le in der eigenen Fabrif, bis er 
mit 22 Sahren al3 einziger der 
5 Brüder auf die Forftei mußte. 
Es wurde ihm angeboten, ſich 
vom Dienſte loszufaufen, was er 
aber nicht tat, da dann ein Ande- 
rer fejt geworden wäre. Am 10. 
San. 1908 verheiratete er jich mit 
Frln. Helena Dyck aus Rojental. 
Sm jelben Sahre trat er eine Stel- 
le al3 Buchhalter in einer Fabrik 
an und arbeitete als jolcher erit 
in Chortiga dann in Milleromo 
bi er 1914 zum Kriege eingezo- 
gen wurde und eine Zeitlang im 
Sanitätszuge und fpäter in Mos— 
fau im Büro diente. Nach 4-jäh- 
riger Dienstzeit fehrte er wieder 
nah Millerowo zurüd, wo ihm 
dann im San. 1920 in der Ty- 
phusepedemie feine Lebensgefähr- 
tin ftarb, ihn mit 2 Töchtern von 
8 und 11 Jahren zurüclafiend. 
Sm Sept. desfelben Sahres Tieß 
er jich in Rofental von Br. 3. K. 
Sanzen im Fluffe taufen und in 
die „Freie Evangeliihe Gem.” 
aufnehmen und fam nad) Sagra- 
dowka, um fih am 19. Sept. mit 
mir ehelich zu verbinden. Nach ei- 
ner beſchwerlichen, gefahroollen 
Reife brachte er mich im Oktober 
zu feinen Kindern. 1921 verließen 
wir Millerowo und zogen nad) Sa- 
oradowfa. Dort erfannte man 
fehr bald den tüchtigen Arbeiter 
in ihm, darum wurde er in der 
Dorfsgemeinde, Wolloft, in der 
Gemeinde und auch fonjt in der 
Gefellihaft gebraucht. Viel Mühe 
und Reifen hatte er in Angelegen- 
beit der Auswanderung. Mit ei- 
ner fleinen Bermwandtengruppe 
famen wir 1924 in Kanada und 


zwar in Herbert, Sask. an. In 


der eriten Zeit ging es ihm jo 
Ichlecht, daß er am liebſten nad) 
Rußland zurüdgefahren wäre. 
Nachdem wir 1926 nad) Kitchener 
gezogen waren, erleichterte ſich 
unfere Zage, wiewohl auch hier 
Schwierigkeiten und Krankheiten 
zu überjtehen waren. Mit den Ge- 
ſchwiſtern in der Gemeinde fühl- 
te er fich enge verbunden. Er war 
lange Glied des Gemeinderates, 
Schreiber auf Gemeindejtumden 
und Konferenzen und war biele 
Sabre Diftriftmann. Er hatte vie- 
le Schreibarbeiten zu fun, mar 
überhaupt ein unermüdlicher Ar- 
beiter. Er war immer bereit, zu 
belfen, ſowohl in der Familie als 
auch in der Umgebung. Ich denfe 
an 1. Kor. 3, 10—15 während ih 
diejes jchreibe. Sch bin der Zuper- 
fiht, daß auch feine Werfe die 
Feuerprobe beitehen werden, dar- 
um trauern und weinen wir ihm 
nad, aber nicht als joldhe, die kei— 
ne Hoffnung haben. Wir gönnen 
ihm die Ruhe, wenn’3 und auch 
ſchwer fällt, ihn abzugeben. 

Er hinterläßt außer mir, feiner 
Gattin, Katharina NRempel, geb. 
Martens, zwei Töchter: Lenchen, 
Frau 3. Reimer und Tinchen 
Frau Iſaak Epp, 7 Enkel und jei- 
nen Bruder Soh. Rempel. „Am 
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Vieljährige Erfahrung in allen 
Nects- und Nachlaßfragen 
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Abend aber desjelbigen Tages 
fam Jeſus und trat mitten ein, 
und ſprach zu ihnen: Friede jei 

mit euch!” Soh. 20, 19. 
Kath. Rempel, 27 Bruder Ape., 
Kitchener, Ont. 


Proaramm 


für die Sonntagsjchulfonferenz, 
weldhe Sonntag, den 24. Nov. I. 
3. beginnend um 2 Uhr nadjmit- 
tag3, in der Kirche zu Niverville 
abgehalten werden joll: 


1. Eröffnung von Pred. Jacob 
Klaſſen. 

2. Lied vom Niverville Chor. 
3. Wahl eines Leiters und eines 
Schreibers für dieſe Konferenz. 
4. Probelektion von einer Klaſſe 
der Sonntagsſchule zu Niverville. 
5. Beſprechung derſelben, einge— 
leitet von Bruder G. Lohrenz, 
Springſtein. 

6. Chorlied. 

7. Referat von Br. P. Rempel, 
Grünthal. 

8. Beſprechung desſelben einge— 
leitet von Br. Jakob Penner, Ro— 
ſengard. 

9. Wahl eines Komitees für die— 
ſen Sonntagsſchuldiſtrikt. 

10. Laufende Fragen. 

11. Schluß vom Pred. W. Pe— 
ters, Steinbach. 

Zu dieſem Diſtrikt gehören fol- 
gende Sonntagsichulen: Grünthal, 
Arnaud, Steinbach, Niverville, 
Pigeon Lake, Springitein und 
Glenlea. Alle Lehrer in diejen 
Sonntagzihulen werden dringend 
cebeten zu fommen und aud alle, 
denen die Sonntagsſchulſache wich— 
tig iſt, find en eingeladen. 

Das Provinz. S . Schulfomitee. 
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Office: 314 Affleck Bldg. 
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P. KOSLOWSKY, 
702 — St. — Winnipeg. 





Derwandte und 
Freunde acjucht. _ 
Geſucht wird von Witwe Ka— 


tharina Letfeman ihr Bruder 
Abram Sanzen, welcher fih in 
Kanada befindet. Witwe Letfe- 


man befindet jich bei ihrem Sohn, 
Safob Letfeman, in Deutichland, 
derjelbe hat ſchon von Endeunter- 
ichriebenem die Bürgjchaft für 
ſich und feine Familie. Seine 
Mutter, Witwe Letfeman, hat die 
Bürgihaft noch nicht. Sollte ihr 
Bruder fich hier wo befinden, jo 
möchte ich gern fofort mit ihm 
in Briefverfehr treten. 

Witwe Letfeman ihre Adreſſe 
it: Jakob Letfeman, Funf-Ra- 
ferne, Sreiman, Münden, Blod 
18, Ober-Bayern, U.S.A. Bone 
(13.) -Meine Adrefjfe: Dad. D. 
Löwen, Glenbufh, Sask. 


Heute fommt ein Rind mit ei- 
ner großen Bitte zu Ihnen. Ich 
fonnte noch nirgends die Anſchrift 
meiner Onfel3 auftreiben, jo bitte 
ich Sie, vielleicht können Sie mir 
helfen. Meine Onkel: Sranz Stein- 
gart ungefähr 70—80 Sahre alt, 
ausgewandert anno 1925—28; 

Onkel Heinrich; Steingart, wie 
ih weiß, mar er jünger. Sie 
wohnten in Manitoba oder On— 
tario. 

Sch bin die Tochter vom Bru- 
der, Sohann Steingart. Sch bin 
am 29. 10. 1925 in Waldheim 
geboren. Meine Mutter it eine 
Selene, geb. Unrau. 

Bin die Einzig-Uebergebliebe- 
ne von diefer Familie. Bon mei- 
nen lieben Eltern und Geſchwi— 
ftern weiß ich garnichts. Beten Sie 
auch für mid). 

Mit innigem Gruß, 

Antonia Steingart, Horſt 5, 

Poſt Schiwererdingen, Kreis 
Soltan, Germany. 


Eine Frau Unger von Fürjten- 
mwerder, Südrußland, bittet um 
die Adreſſe ihres Onkels Heinrich 
Falt. Er fol in Alberta gelebt 
haben und ift der Bruder von Sa- 
kob Fajt, des Vaters von Frau 
Unger. 

Mit beftem Dank grüßend, 

Nikolai Schmidt, Bor 207, 

Beamsville, Ontario. 

Die Adreſſe von Fr. Unger: 

Fr. Martha Unger, Hanover 20, 
Mittelitraße 8. 


Sollte jemand. wiſſen mo Be- 
ter Peter Wöllms iſt, ftammend 
aus Rußland, Schönſee, dann an— 
no 1918 nach Deutſchland gezo— 
gen, von dort nach Kanada. Be— 


famen einen Brief von jeiner 
Mutter und Schweiter Neta, die 
ſuchen ihn ſolange vergebens. Sei- 
ne Mutter und Schmweitern Jeiden 
Not und möchten gerne von ihm 
hören. Sollte jemand diejes Iejen, 
der ihn fennt, wolle es ihm bitte 
jagen! Ich bin jeine Couſine, Sa- 
ra Thiegen, 65 Albert St. ©., 
Kitchener, Ontario, Kanada. 

Bitte, jchreibt mir, und ich kann 
ihm die Briefe jchiden. 


Frau Selena Koſlowsky, jtam- 
mend aus Rußland, Morojoma 
ſucht Giesbrechts Kinder. Sie ijt 
die Tante zu denen und befindet 
fih gegenwärtig in Deutjchland. 
Die Aelteſte war Lieſe, die ijt ei- 
ne Frau Did, wenn ic) recht bin, 
die andere, glaub ich, werden fi 
ſchon verheiratet haben, das wa— 
ren Lena, Mariechen und Suſie. 
Bitte wenn einer von Euch dies 
lieſt, dann ſchickt Eurer Tante ei— 
nen Brief und Eure Adreſſen. 
Oder ſchreibt an mich, dann ſende 
ih ihr die.. Sie hat ſchon zwei 
Briefe an mich gejchrieben. Den 
beiten Danf im voraus. 

Die Tante ihre Adreſſe: 

Selena Koſlowsky, Poſt Upſprun— 


gen, Paderborn-Land (21), Up— 


ſprungerſtrſ. 502 Weſtfalen, Bri— 
tiſche Zone, Germany. 

Meine Adreſſe: Frau J. H. 
Neufeld, Hepburn, Sask. 


Eine Fr. Helene Wiens, Henn— 
ſtedt, Seeluſt über Kellinghuſen 
(24), Kreis Steinburg, Holſtein, 
Britiſche Zone, Germany ſucht ih— 
ren Bruder Peter Mantler von 
Lindenau, Molotichna. 

(Eingeſandt von Kornelius P. 
Janzen, Box 662, Caſtlegar, B. 
C., Ranada.) 


Peter Funk, Sohn des Heinrich 
Funk von Roſengart und Chortitz 
ſucht ſein Geſchwiſter: Gerhard 
Vogt (geb. 1892) und Katharina 
Vogt (geb. 1868), ausgewandert 
nach Amerika anfangs der zwan— 
ziger Jahre. Meine Anſchrift iſt: 
Peter Funk, Nordwalde, Schede— 
brock 31, 1W-(210), Reg. 
Bez. Münſter, Deutſchland. 


Der Suchende: — Heinrich Ja— 
kob Dyck, geb. 1913 in Gnaden- 
tal, Rußland, gegenwärtig in 
Waſſun, (Avereſche 86), Kreis 
Ahaus, Weſtfalen, Deutſchland. 
(Sein Vater war Jakob A. Dyck 
aus Steinfeld. Mutter war Eli— 
ſabeth Peters.) Er hat ſeine El— 
tern, Geſchwiſter und Frau mit 
6 Kindern verloren auf der Flucht. 

Er ſucht: —Onkel Jakob Hein- 
rich Peters, deſſen Frau eine Ma— 
ria Joh. Sawatzky war. Sind aus 
Gnadental in den zwanziger Jah— 
ren nach Amerika ausgewandert. 

(Falls J. H. Peters nicht die 
Rundſchau lieſt, können andere ge— 
weſene Gnadentaler vielleicht be— 
hilflich ſein und dem Heinr. Dyck 
nach Deutſchland jchreiben. —Red.) 


Ich, Heinrich Peter Vogt, ge— 
boren den 25.3. 1892 in Gerhard⸗ 
tal, Ukraine, 3. 3. in Lohkirchen, 
Dberbayern, möchte meine Ge- 
ſchwiſter fuchen: 

1. David Peter Vogt, geb. den 
25.3.1890, ausgewandert 1923 
nah Saskatchewan. 

2. Rornelius Kornelius SFriejen 
und feine Frau, geborene Lehn. 

Grüßend, Heinrich B. Bogt, 
Pfarrhof, Lohkirchen, iiber Mühl- 
dorf 2 Bhf., Oberbayern, Ger- 
man. 


Wir erhielten einen Brief von 
Deutihland von Kornelius Frie- 
fen, geboren in Steinau, iſt 22 
Sabre alt. Seine Mutter ift eine 
aeborene Enns aus Rifolaithal. 
Sein Bater jtammt aus Eichen- 


feld. Er, €. Friefen, fucht eine Ka— 
tharina Miller, geborene Penner 
und ihren Bruder Sohann Pen— 
ner, ftammend au3 Steinau und 
deren Schweſter. Der Brief iſt bei 
uns zu haben. Sacob Regier, Bor 
143, Watrou3, Sasfatcheivan: 





Frau Dozenfo, (geb. Zeni Ben- 
ner aus Neu-Hoffnung) und Frau 
Kohlruſt, (geb. Sujanna Penner) 
fuhen Nachricht von ihrer Schmwe- 
ſter Eva Berg, (geb. Benner), die 
mit ihrem Manne Wilhelm Berg 
bon Grigorjewfa anno 1927 nad) 
Kanada gezogen ilt. Sie find viel- 
leiht in Sasfathewan. Ihr 
Schwiegervater war Prediger Ja— 
cob Berg. Unjere Anjehrift:— 
Frau Dozenfo und Frau Kohl- 
ruſt, Lehnſtedt iiber Braunjchweig, 
Abi. 5., Kornblumenſtraße No. 
3, Britiſche Zone, Germany, 


Sude meine Verwandten in 
Kanada :—— 
1. Wilhelm’ Bergen, Ehefrau, ge- 
borene Enn3 in Michelsburg, au$- 
geivandert 1925. 
2. Abram Bergen, Ehefrau Sa⸗ 
ra, geboren in Michelsburg, aus— 
gewandert 1925—1926. 
3. Dietrich Braun, Ehefrau Ka— 
tharina Warkentin, ausgewandert 
in 1925—1926. 
4. Jak. Iſaak, Ehefrau Aganetha 
Bergen, geboren in Michel3burg, 
ausgewandert 1925—1926. Mei- 
ne Anſchrift ijt: (16) Raimund 
Rauſch, Waldgirmes 213, Kreis 
Wetzlar, Großhejjen, Germany. 
(Die Schwagers des Raimund 
Rauſch fönnen den Brief von mir 
erhalten, wenn fie mir ihre Ad— 
reſſe ſchicken. A. 3. Sanzen, La— 
Glace, Alta.) 


Bin mit meiner Familie, Frau 
Lydia und Tochter Clara, Flächt- 
linge aus Polen, wohnen zur Zeit 
hier in der Britifchen Beſatzungs— 
zone in Schleswig Holitein. Ha- 
be in. Bolen eine Landwirtichaft 
ton 50 Morgen mit Inventar, 
Gebäude und Ernte verloren, find 
hier mit Fleinem Handgepäf ange- 
fommen und befinden uns hier in 
jehr bedrängter Lage. Ich arbeite 
hier anf einem Gut als Landar- 
beiter und jomit friften wir un— 
fer kümmerlches Leben. Meine 
Fran Lydia, geborene Schröder 
bat in Kanada zwei Gefchmwiiter; 
Bruder Andreas Schröder, geb. 
4.1.1908 und Schweſter Mathilde 
Negehr, geborene Schröder, geb. 
1905. Dieſe Gejchwijter find 19- 
28 aus Polen (Dt. Czaſtkow bei 
Warſchau) nah) Kanada ausge— 
wandert und Haben dort in 
Saskatchewan gewohnt. Es fehlt 
uns aber jeit vielen Sahren jegli- 
He Nachricht. Wir möchten gerne 
mit diefen Geſchwiſtern in brief- 
liche Verbindung fommen und 
zwar aus dem Grunde, die Mög- 
lichkeit zu fuchen, ung in unjerem 
Elend und Not zu helfen und, 
wenn e3 möglich wäre, eine Aus— 
wanderung nad) Kanada zu ver- 
mitteln. 

Sc bitte Sie geehrte Frau, uns 
in diefer Angelegenheit zu helfen. 

Mit einem Herzlichen Vergelts 
Gott, Reinhold Stobbe mit Fa- 
milie, 

Meine Adreſſe: Tralauerholz 
über Bad, Dldesloe, Holftein, 
Germany. 

(Eingejfandt von Frau Sophie 
Fritſchie-Peters, Nürnbergsſtraße 
27, Zürich 10, Schweiz.) 

P. S. Vielleiht freut es den 
Herausgeber der Rundichau, wenn 
ih) ihm meine Bewunderung für 
den Inhalt und die Nachrichten 
auf der 8. Seite fund tue. Allerlei 
da beröffentlichtes ift hier in fei- 
ner Zeitung zu leſen. 

Hochachtend, 

Frau Sophie Fritfchie-Peters. 


Wir bitten Sie herzlich, uns 
behilflich zu fein, unferen Onkel, 
Tante, Coufin und Coufinen in 
Kanada aufzusuchen. Shre Adreffe 
tt un3 verloren gegangen. Sie 
nd bon Mlerandertal, Füriten- 
land nad) Kanada ausgewandert. 
Der Onkel ift Johann Harms, 
feine Frau Anna Schröder. Ihre 
Rinder: Abram, Maria, Rathari- 
na, Anna und Helene. Der eine 





Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Spezinlität: 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

10 AM—4PM 


Geburtshilfe, Frauen- und Sinderfrankheiten. 


— —— —— —— — ——— — — 


Sohn, Johann war in Rußland 
geblieben, iſt dort verbannt. Ob 
Onkel und Tante noch leben? Die 
Kinder waren damals, wie ſie aus— 
wanderten, noch alle unverheiratet, 
jetzt wohl alle ſchon verheiratet. 
Ich, Frau Katharina Rempel, ge— 
borene Bergen aus Oſterwick, Alt— 
Kolonie, bin mit meinen 4 Kin— 
dern, zwei Mädchen und zwei 
Jungens, die älteſte 24 Jahre die 
jüngſte 18 Jahre, hier in Gronau, 
Weſtfalen, Deutſchland. Wir er— 
warten von unſeren Verwandten 
ein Lebenszeichen. 

Wenn Ihr unſere Bitte erfül— 
len könnt, werden wir Euch) herz- 
li) dankbar fein! 

Gott vergelt3 Euch! 

Katharina Rempel, (21) Gro— 
nau in Weſtfalen, Ejchenjtr. 1 bei 
Safob Peters, Germany. 


Victor Neufeld jucht jeiner Fr. 
Geſchwifter, welche mit ihrem On- 
fel Johann Düd und Frau Lieje 
geb. Klaſſen, anno 1924 nad) Ka— 
nada zogen. Es find Neta und 
Gerhard Giesbreht, ſtammend 
aus Schönhorft, Altkolonie, Ruß— 
land und jest in Kanada. Schreibt 
bitte an Bictor Neufeld, München 
Freiman, Funffaferne, Blod 8, 
Zimmer211, (13) Ober Bayern, 
Germany. 

(Eingefandt von Sohann 8. 
Kraufe, Bor 35, Rofendale, B. €.) 


Sudender: 1. Bernhard Ged- 
dert, geb. 10.6.03 in Friedens- 
feld, 3. 3. in Berlin, Zichterfelde, 
Weit, Ringitr. 107. 

Geſuchte: 1. Frau Maria Ged- 
dert, (geb. Wiens), geb. 9.10.03 
in Friedensfeld; 2. Tochter Hele- 
na Geddert, geb. 1.11.25 in Frie- 
densfeld; 3. Sohn Bernhard Ged- 
dert, geb. 1.9.28 in Schönjee, 
Amur; 4. Tochter Maria Geddert, 
geb. 21.10.34 in Friedenzfeld; 
5. Tochter Erifa Geddert, geb. 
2.9.37 in Friedenzfeld, 
Bisheriger Wohnort: Waidſchütz 
117, Kreis Sajotihin (Warthe- 
gau). 

Vielleiht fönnt Ihr es in des 
Mennon. Rundihau ftellen und 
vielleicht findet ſich jemand, der 
etwas bon den Angehörigen weiß 
und Antwort in der Zeitung gibt, 
daß Ihr mir dann berichtet. Run, 
Shr werdet wohl auch jchon fa- 
gen: Der weiß von fein Ende, 
aber jtellt Euch mal in meine La— 
ge, jo werdet Ihr mich wohl ver- 
itehen. 


Seid alle herzlich gegrüßt bon 


eurem B. Geddert. 
(Eingefandt von 
Pitt Meadow, B. €.) 


A. Wiens, 


Sch, Frau Maria Hübert, geb. 
Thomfen, aus Neukirch, Kreis 
Halbſtadt mit meinen. Töchtern 
Maria (25 Sahre alt) und Wan- 
da (19) ſuche meine Verwandten 
in Ranada:— Abraham Martens, 
(au Steinfeld) und Frau Agnes, 
geb. Hübert, Hebamme, — au3 
Neufirh, nebſt ihren Rindern: 
Gerhard, Mariehen, Suſe und 
Abram. Sie find wohl anno 1923 
ausgewandert. Unjere Anjchrift: 
dr. Maria Hübert (20), Beien- 
rode 30, über Göttingen, Deutſch— 
land. 


Sch fuche meine 3 Coujinen, die 
ungefähr 1927 ihre Heimat in 
Rußland verließen. 
1. Sohann Snippenberg, gebore- 
ne Magwitz. 
2. Olga Norans, geb. Magwitz. 
3. Mathilde Löwen, geb. Mag— 


witz alle aus Borenzberg, Kreis 
Dnieprojetrowsk. 
Dankend zeichnet Wilhelmine 


Jung, geb. Krauſe, aus Nowaja 
Petrowka, Kreis Charkow, jetzt: 
Remjcheid-Lennep (22a), Baracke 


Saas, Leverkuſerſtr., Deutichland. 
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Wir bitten höflichſt um die An- 
ſchriften folgender Familien, die 
in Winnipeg, Kanada fein ſollen: 
Familie Jacob Wiebe und Fami— 
lie Beter Foth, Schreibt ung hitte! 

Für Ihre Bemühungen herz- 
lichſt im voraus danfend, 

Niklaus Penner, Preetz in Hol- 
ſtein (24), Theodor-Storm-Str. 
25, North Germany. 


1. Jac. Renpening, geb. den 3. 
Febr. 1908, zu Gnadenfeld, No. 
12, Sagradowfa, ſucht die A On- 
fel feiner Frau Tina. Seine Frau 
it die Tochter von Martin ımd 
Helena Epp, Felſenbach. Renper- 
ings Adreſſe ift: Wolfring 38. 
Ammeloe, Poſt Vreden, Kreis 
Ahaus, Weitfalen (21), Germany. 

2. Peter Wölk, Sohn des Hein- 
rich Wölk, geb. den 12. April 19- 
24, in Fiſchau, Molotſchna, ſucht 
ſeinen Onkel Theodor Borens, 
geb. den 9. Mai 1916 in Fiſchau. 
Letzte Nachricht von ihm fam aus 
Manitoba. Adreſſe: Wolfring 38, 
Ammeloe, - Boft Vreden, Kreis 
Ahaus, Weitfalen (21), Germany. 

(Eingejandt von Jacob Banf- 
rag, Glenlea, Man.) 


Frau Maria Unrau, 37 Jahre 
alt, Tochter von Bernhard P. Epp 
und Anna, geb. Rempel, Michels- 
burg, letztere ſchon im Jahre 1919 
geſtorben, befindet ſich in der Bri- 
tiſchen Zone in Deutſchland und 
ſucht ihren Onkel Sohann Rem- 
pel von Michelsburg. Sie ift feit 
1936 verheiratet mit David Un— 
rau, von Müllerau und haben 2 
Kinder: Walter und Amalie. Ihre 
Adrefje it: David Unrau (23), 
Benne über Bohmte, Bez. Osna- 
brüd b.“ Füntelmann, Britifche 
Bone, Germany. 

(Eingefandt von Heinrich Dab. 
Epp, R. R. 1, Sardis, B. €.) 

(„Bote möchte kopieren, bitte!) 


Alte Adreſſe: Renata, B. €. 
Nene: — c/o Dietrich Dyck, 

Rofemary, Alte., 

PB. P. Dyd. 


Alte Adrefle: — Bor 151, 
Steindbad, Man. 

— Abbotsford, B. €., 
Sac. B. Willms. 





Neue: 


Alte Adreſſe: —Stuartburn, Man., 
Nene:— Bor 73, Lorette, Man., 
Margaret Giesbreht.- 
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Nachrichten ... 
(Sortſetzung von Seite 7—5.) 


—John ©. Wood, der demo- 
kratiſche Vorjiger des Hauskomi— 
tees für Unterfuhung unamerifa- 
niſcher Umtriebe, jagte, es jei ein 
Beamter mit einer Borladung für 
Gerhard Eisler nad) New York 
geihict worden. Das Verhör des 
al3 Führer der amerifanifchen 
Kommunijten bezeichneten Eisler 
fol am 19. November jtattfinden. 
Es wird dann auch Louis Budenz, 
Eisler Anfläger, vor dem Komi- 
tee erjcheinen. In einer Situng 
hinter gejchloffenen Türen joll der 
Chicagoer Detektiv Mafe Mills 
dem Komitee eine Liſte von 100,- 
000 angeblich jubverfiven Perſo— 
nen unterbreitet haben. Es jol- 
len ſich zwiſchen 4,000 und 5,000 
Chicagoer darunter befinden. 

Es joll jich bei dem Mann, auf 
den Louis 3. Budenz als auf den 
„Rommunijtenhäuptling in den 
Vereinigten Staaten” hingewieſen 
bat, um einen Dejterreicher Ger- 
bard Eisler, alia$ Sans Berger, 
handeln, der früher zum Bentral- 
fomitee der fommuniftiichen Par— 
tei Deutjchlands gehört hat und 
feit dem Sahre 1918 als Agent 
für den Romintern tätig war. 

—In Alaska ijt ein Tier ange- 
trieben worden, das wie eine Rie- 
fen-Eidechje ausfieht. Es ift fait 
19 Fuß lang und hat eine Schnau- 
ze wie ein Rrofodil. Der Kopf 
it 31% Fuß lang und 21, Fuß 
breit. Die 42 Zähne find 4 Zoll 
lang. Der Kopf iſt mit feinem 
Saar dicht beſetzt. 

— Troß größter Anjtrengungen 
der Feuerwehr iſt das Haus in 
welchem die 46-jährige Frau Flo- 
rence Clarf Nelſon mit ihren 9 
Kindern in Hampton, Conn. 
wohnte, ein Raub der Flammen 
geworden. 

Frau Clarf und die 9 Kinder 
find in den Flammen umgefom- 
men. 

Soweit ſich feſtſtellen ließ, ijt 
der Brand durch einen überheiz— 
ten Del-Dfen verurſacht worden. 

— Der neue niedrigere Preis 
der CARE-Eßwarenpakete zu 
$10.00 mit garantierter Abliefe— 
rung nad Deutihland, Deiter- 
reih und 9 anderen europätichen 
Ländern macht es möglich, für Sn- 
dividuen und Organifationen noch 
mehr Eßwaren an ihre Freunde 
und Berwandten zu jchiefen zur 
Weihnachtszeit. Der Brei $10.- 
00 ijt eine Ermäßigung, von$5.- 
00 


Beitellungen für CARE-Pakete, 
um in Deutichland oder Dejter- 
reich abgeliefert zu werden, kön— 


DHausbalter aejucht, 


zwei Berfonen, das Studenten 


beim der Bibeljchule zu beforgen 


und für die Studenten zu fochen. 
Sogleich anzutreten. Angebote rich- 
te man an die : 

Winkler Bibelfchule, 
Manitoba. 


Winkler, 





Mennonitiſche Rundſchau 


nen durch das CARE-Hauptquar— 
tier, 50 Broad Street, New York 
4, N. 9., gemacht werden. Be- 
tellungen für CARE-Pakete durch 
die Poſt jollen Bojtanweifungen 
oder Geldanmweifungen für $10.00 
beigefügt werden. Die Namen 
und Adrejjen des Käufers in die- 
jem Lande und des überjee Emp- 
fängers jollen deutlich gefchrieben 
werden. 


— Rev. Leopold Braun, Fatho- , 


liſchen Briejter, der 13 Sahre in 
Moskau zugebracht hat, behauptet, 
daß dort alle Kriegswaffenfabri- 
fen in drei „Schifts“ Tag und 
Nacht arbeiten, während die ruj- 
fiihen Delegaten auf der Kon— 
feren;z der UN. in New Norf 
„Entwaffnung“ verlangen. Nach 
feiner Meinung bat nicht die Sow- 
jet-armee die Deutſchen gejchla- 
gen, jondern der „General Win- 
ter“ und amerifanijhe „Lend— 
Leaſe“ Waffen. 
Ak ı % 

Rußland —Genoſſe Span Vlasoff 
iſt der neue Präſident des Präſi— 
diums der Sowjet Regierung in 
Moskau, alſo der Nachfolger des 
verjtorbenen M. Ralinin. 

Sn Mosfau hielt am 29. Ge- 
burtstage der Kommuniſt. Regie- 
rung nicht Stalin die übliche Feit- 


rede, ſondern Marihal A. U. 
Shdanoff. 
—leber das Radio Moskau 


iſt befannt gegeben worden, daB 
auf eine Gruppe von rufjiichen 
Offizieren, die das Berjchleppten- 
Lager bei Blomberg in der briti- 
ichen Zone bejichtigen wollten, ei- 
ne Sandgranate explodiert wor— 
den fei. Glücklicherweiſe ſei nie- 
mand verlegt worden. 

Den Engländern müjjfe zum 
Vorwurf gemacht werden, daß fie 
es an den nötigen Maßnahmen 
für die Sicherheit der ruſſiſchen 
Offiziere hätten fehlen Iajjen. 

— Der Berliner Korreſpondent 
der „Pravda“ fchrieb, die Ergeb- 
niſſe der Fürzlich gehaltenen Ber- 
liner Gemeindeiwahlen hätten be- 
wiejen, daß viele Deutiche davon 
träumen, wiederum denjelben ge- 
fährlichen Pfad zu bejchreiten, den 
die Deutſchen nach dem Sahre 
1918 betreten hätten und der zu 
einem Anwachſen der Reaktion, 
dem Giege des Falhismus und 
Ihlieglih zum zweiten Weltkrieg 
geführt habe. 

kık %* 


Tichehojlovafei.— Der letzte orga- 
nijierte Transfer von Deutjchen 
aus der Tichechojlowafei hat in 
Karlsbad am 29. Oftober jtattge- 
funden. 750,000 Sudetendeutiche 
wurden bisher in die ruſſiſche Zo— 
ne getrieben. Nur etwa 311,000 
Deutiche find noch in der Tihedho- 
ſlowakei, die al3 Snödujtriearbeiter, 
Bergearbeiter uſw. beſchäftigt 
werden. 

A“ x % 
Schweden. — Das Staatsdepart- 
ment in USW. billigte den Ver- 
fauf von 90 überſchüſſigen Kampf- 
flugzeugen der Armee an Schmwe- 
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den, und die ſchwediſche Botichaft 
erflärte, dieſer Anfauf habe nichts 
mit den Bemühungen der jchwedi- 
ſchen Regierung zu tun, den Ur- 
jorung der Raketengeſchoſſe feit- 
zujtellen, die jeit Monaten über 
Schweden hingeflogen ind. 
RR ER 


Dentichland.— Brig.-General Tel- 
ford Taylor, der Hauptanflage- 
vertreter in der nächſten Serie 
der Kriegsverbrecher-Verhöre, jag- 
te, daß jich unter den 250 bis 500 
Angeflagten vier natinalfoziali- 
ftifche Generäle und Adolf Hit- 
ler Zeibarzt jtellen würden. 

Die nationaljozialiitiihen Ge— 
neräle, die angeflagt werden, jind 
Erhard Milch, Hermann Reinide, 


Dswald Pohl und Heinz Gu- 
derian. 

Unter weiteren Angeklagten 
befinden jich der frühere Nah— 


rungsminiſter Herbert Bade; die 
Sroßinduftriellen Arthur Krupp 
und Friedrich Flick, ferner Beam- 
te der Dresdener Banf und der 
J. ©. Farben-Induftrien. Die 
Verhandlungen jollen in zwei bis 
dei Monaten beginnen. 

— Seiten? der Somjet-Behör- 
den im öjtlihen Sektor Berlins 
wurden viele deutiche Techniker 
und Eleftrifer gezwungen, umzu- 
fiedeln. Amerifaniihe Militärbe- 
börden bejtätigten, daS die Fort- 
ihaffung der deutjchen Arbeiter 
nebit deren Familien im Gang 


jei. Alle Angaben fehlen, aus 
welhem Grunde diefer Umzug 
befohlen wurde und wohin die 


Arbeiter gebracht werden. 

Die „Razzien“ auf die Woh- 
nungen begannen gegen drei Uhr 
morgen3 und Wurden von rufji- 
Ihem Militär in Begleitung deut- 
icher Polizei vorgenommen. Die 
Mitgenommenen waren meiſtens 
hbochqualifizierte Techniker und 
Sngenieure de3 AEG Werkes 
Oberſpree, wo noch Radios, elef- 
triihe Mepinitrumente und Mo- 
tore hergeitellt werden. 

Von, verjchiedenen Seiten wird 
angedeutet, dat die Mitgenomme- 
nen ausnahmslos Sozialdemofra- 
ten jeien. Man vermutet, daß die 
Meilten nad) Rußland verſchickt 
worden jind. In einzelnen Fällen 
durften die VBerjchleppten ihre 
Frauen mitnehmen. 

A %ı % 
Japan. — Rad) einer Meldung aus 
Oſtaſien joll auf rufjiiches Begeh- 
ren nun auch Anklage gegen den 
Kaiſer von Sapan erhoben wer— 
den. Er wurde vom Sinternai- 
onalen Militärtribunal in Tofis 
zum „Kriegsverbrecher“ erflärt 

x 


Argentinien. —Der feſtgeſetzte Re— 
gierungspreis auf Weizen iſt $1.- 
371% das Bujchel und auf Flachs— 
famen $2.261%. 
x* 


x % 
Braſilien. Fr. Magda Lupescu 
deretwegen der Prinz Carol 


von Rumänien dem Thron ent— 
ſagte, iſt in Rio de Janeiro geſtor— 
ben. 

Verlaſſen und verbittert ſitzt 
Carol nun in Südamerika, ein 
König, der alles, was er beſaß, 
verloren hat, und den nur die Lie— 
be einer Frau aufrechterhalten 
hatte. Die Abenteuer Carols 
dürften damit ihren Abſchluß ge— 
funden haben. 


Verwandte und Freunde geſucht. 


Eine Frau Anna Thießen, ge— 
borene Wölk, aus Herzenberg, 56 
Jahre alt, gewohnt in Alexander— 
hof, jetzt in Deutſchland, ſucht 
folgende Perſonen: Onkel Korne— 
lius Siemens und Tante Agatha, 
auszeivandert von Ufa nad Ka— 
nada, und Couſins Kornelius, 
Daniel, Tina und Trudchen Sie- 
mens. Um weitere Auskunft möch— 
sr: die betreffenden mir jchrei- 

en. 
Beter 3. Neufeld, Bor 72, 
Zaird, Sask. 


David Letfemann aus Rücke— 
nau, jest Deutjchland, fucht feine 
Schweſter Anna Abr. Zetfemann, 
ausgewandert nah Kanada 1923 
— 1924. Sie ijt bier verheiratet 
(Mannes Name unbefannt). Dann 
bat er noch einen Onkel, Sohann 
Franz Rrüger, mit 3 Söhnen, 
Johann, Dietrich und David eben— 
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falls aus NRüdenau anno 1925 
nah Kanada ausgewandert. Da 
David Letfemanns Aufenthalt !n 
Deutſchland angegeben ift, jo bit— 
te id, mir die Adrejjen zuzujchit- 
fen, ich werde die nad) Deutjchland 
ſchicken. 

Peter N. Dyck, R. R. 2, Nia— 
gara on the Lake, Ontario. 


Gerhard Heinrich Benner, Nif- 
folaifeld, N 5, Sagradowka, Süd- 
Rußland, jekt Kriegsgefangener 
in Italien, ſucht jeine Frau mit 
vier Rindern. Frau Benner ijt 
eine geborene Xena Giesbrecht, 
Neu-Schönjee, No. 2, Sagradow- 
fa. Sie waren bis Warthegau, Bo- 
fen, gefommen, von ivo aus er als 
Sanitär in die Wehrmacht einbe- 
rufen und von jeiner Familie ge- 
trennt wurde. Sie war immer 
mit Familie Kornelius Iſaak, 
Nikolaifeld No. 5, Sagradoiofa, 
zujammen. Sollten Johann Wil- 
helm Beters, wohnhaft in Britiſch 
Columbia, (Frau Peters iſt Toch— 
ter diefer Familie Iſaak) mit ih- 
ren Eltern im Briefwechſel jte- 


ben? Dder Familie Wilhelm 
Both, mohnhaft in Paraguay, 
Sid Amerifa, früher Nicdolai- 


feld, Sagradomfa, durch Familie 
Siaaf etwas von diefer- Frau Pen— 
ner wiſſen? Es würden vielleicht 
aud Flüchtlinge in Europa über 
oben genannte Auskunft geben 
fönnen. Für jeglide Auskunft 
danft 3. ©. Benner, Oak Bluff, 
Manitoba, Kanada. 


Frau Margareta Thieken, 
Mehle/Elze, Hannover, (20), 
Kirchitrage I — Deutſchland fucht 
die Familie ihrer Schweſter, Jo— 
hann Neufelds, die anno 1923 
aus Chortitza nach Kanada aus— 
wanderten. Wer will der Frau 
helfen ſuchen? 


Bon meiner Schwägerin aus 
Deutſchland erhielt ich heute ei- 
nen Brief indem Sie, für eine 
gewiſſe Helena Klaſſen, die ge- 
genwärtig auch in Deutihland in 
der Ruſſiſchen Zone Iebt, folgende 
Bitte einjendet: Helena Klaſſen 
ihre Eltern und Geſchwiſter find 
nah Rußland zurückgeſchickt wor— 
den und Selena iſt allein in 
Deutichland geblieben und ſucht 
nun ihre 2 Onkel: Heinr. 9. Rlaj- 
fen und David H. Klaſſen, gebo- 
ren in Rojental, Kreis Saporofh- 
je, (früher Alexandrowsk.) Nach 
Kanada ausgewandert anno 1926 





nachtsgeſchenke zu Fanfen. 
Unjer nener ilfuftrierter Katalog wird 
auf Wunſch gerne zugejchidt. 
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Laſſen Sie uns Ihnen behilflich fein 
Ihre Weihnachtseinkäufe zu bejorgen. 
Gegenwärtig ift die Auswahl von Uh— 
ren, Ringen, n.j.w. jehr mannigfaltig 
| und jomit die pafjendite Zeit, Weih- 
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— 1928. Möchten ſich an- meine 

Adrejje wenden. 
P. K. Redekop, Bor 99 
Coaldale, Alta. 





Meine Bemühungen, Verwand— 
ten in U. S. A. aufzufinden ſind 
bisher vergeblich geweſen. Ich ſu— 
che Kornelius Harms mit Fami— 
lie. Es iſt in den 60.-er Jahren, 
iit etwa 1902—03 aus Schönau, 
Süd-Rußland, nah) dem Süden 
der Staaten ausgewandert. 

Meine Adreſſe in Rußland 
war: Anna David Die, verheira- 
tet riefen, Alt-Halbitadt, neben 
der Dampfmühle. 

Meine jetige Adreffe: Anna 
riefen, Schmalenbef üb. (24) 
Arensburg Arenzfeldermweg 8. b./ 
Wozniak, Schleiwig-Holltein, Ger- 
many. 





Lebte Nachricht. . . . 

—C. F. Klaſſen war am 8. 
November noch in England, joll- 
te aber am 10. Nov. jeine Ein- 
reifeerlaubni3 nad) Deutichland 
erhalten. Mit Beter J. Dyd, Ber- 
Iin, war er ftändig telephonifch in 
Verbindung. (Wir erwähnen Leb- 
teres auf die Anfragen, ob Peter 
Dyck verſchollen jet.) 

—Dieſer Rundſchau-Ausgabe 
müſſen wir ein extra Blatt mit 
Seite 5—6 zugeben. Jeder Leſer 
möge es freundlichſt ſelber hin— 
einfügen. —Red. 


Der Eben⸗Ezer 
Kalender 1947 


ift jest fertig und verjandbereit. Er 
it in leicht verjtändlicher, einfacher 
Sprache gehalten und deshalb auch 
fehr geeignet für $amilien, wo noch 
fleinere Kinder find. 

Alle Wiederverfäufer merden ge— 
beten, ihre Beftellungen rechtzeitig zu 
maden. 
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